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Politiſ, che Ueberſicht. 


Breslau, 12. September. 
Ueber den Conflict mit Spanien liegen heute keine neuen Nachrichten 
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von Belang vor. Die „N. A. Z.“ knüpft an die Veröffentlichung der Note | ft Beichtigunng oder die Medios der chen Od Gesch 
ſeines Faches, einen Mann von europäiſchem Rufe. Joſeph Jakob ig 5 5 meurs⸗Ordnung, ein Geſe 
Baeyer, der am 5. November 1794 in Müggelsheim bei Köpenick Gesch è en 1 0 95 hen in das unbemegliche Vermögen, um nb ein 


des Reichskanzlers folgende Bemerkungen: 


Der ſoeben zur allgemeinen Kenntniß gebrachte Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck an den diesſeitigen Geſandten am ſpaniſchen 
Hofe ſetzt die öffentliche Meinung allerorten in den Stand, ſich ein zu⸗ 
verläſſiges, ſachlich correctes Urtheil über Aan und Zweck des 
deutſchen Vorgehens auf den Karolinen⸗Inſeln zu bilden und auf 
Grund deſſelben den en Ausbruch chauviniſtiſcher Leidenſchaſten 
jenſeits der Pyrenäen gebührend zu würdigen. Die in dem beregten 
Erlaſſe entwickelten Geſichtspunkte au ür das bisherige Verhalten 
Deutſchlands gegenüber der ſpaniſchen Auffaſſungsweiſe maßgebend waren, 
fallen ſo durchaus unter das allgemeine Syſtem der dieſſeitigen Politik, 
daß ihre Geltendmachung an und für ſich ſchon hinreichen dürfte, die 
Welt hinſichtlich des weiteren Verlaufes der Karolinenfrage und ihrer 
Folgen für die Geſtaltung der deutſch⸗ſpaniſchen Beziehungen zu be⸗ 
ruhigen. 


Der Correſpondent des „Standard“ in Madrid telegraphirt vom 9. d. 


Aus glaubwürdiger Quelle erhalte ich die Information, daß die 
deutſche Regierung bereits vor einigen Monaten ihre Pläne zur Be⸗ 
ſetzung mehrerer der wichtigſten Inſeln in der Marſchall⸗, der Gilbertz, 
der Pelew⸗ und der Karolinen⸗Gruppe ſtudirt und vorbereitet hatte. 
Die Admiralität in Berlin hatte ſich ſchon ſeit dem vorigen Jahre von 
deutſchen Firmen, die mit dieſen Inſeln Handel treiben, ſowie von 
deutſchen Firmen und den Conſuln in den Philippinen⸗Inſeln und 
China Information . und da außer einem diplomatiſchen Proteſt 
wenig oder gar kein erſtand von Seiten des Cabinets König 
Alfonſo's une wurde, fo ſandte man ſpecielle Inſtructionen an die 
deutſchen Kreuzer, alle vier Gruppen zu erforſchen und nach den üblichen 
Formalitäten die deutſche Flagge aufzuhiſſen. Man nimmt an, daß das 
deutſche Kanonenboot feine Miſſion mit Jap beendigte, nachdem es die 
anderen Inſeln beſucht hatte, und auf dieſe Weiſe — falls der Streit 
der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung gelangen ſollte — für Deutſchland 

en Vortheil der thatſächlichen Beſitznahme ſicherte. Schon ſeit vielen 
Jahren haben die Vicekönige in Manila, ſpaniſche Marineoffiziere, ſowie 
die Miſſionäre in den Philippinen und anderen e ae auf das 
Wachſen des deutſchen Handels und den Einfluß der Deutſchen bei den 
Eingeborenen in den ſpaniſchen Colonien, und hauptſächlich auf den 
Inſeln, wo keine caſtilianiſchen Stationen exiſtiren, aufmerkſam gemacht.“ 


„Daily Chronicle“ ſchreibt: 


Jene indisereten ſpaniſchen Patrioten, die ſolche großſprecheriſche 
Beiſtands⸗ Anerbietungen für den Fall eines Krieges mit Deutſchland 
machen, mögen Gott danken, daß letztere Macht ſich erlauben darf, ohne 
irgend einen Verluſt von Würde dieje Herausforderungen zu ignoriren. 
Hätten Sennor Canovas und ſeine Collegen im Miniſterium ihre feind⸗ 
ſelige Haltung gegen Deutſchland nicht eben ſo plötzlich aufgegeben, wie 
ſie angenommen wurde, dann dürften möglicherweiſe die Dinge jetzt nicht 
mehr auszubeſſern ſein. Es muß wirklich zugeſtanden werden, daß Sennor 
Canovas als erfahrener Politiker in dieſem Falle das Temperament 
ſeiner Landsleute auffallend falſch in Berechnung gezogen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich glaubte er, daß die Annahme einer Haltung, die zum Theil 
entrüſtet und 1 herausfordernd war, nicht nur die augenblick⸗ 
liche Wirkung haben würde, Deutſchland zu veranlaſſen, Spanien in 
ungeſtörtem betis — oder in der Nichtbeſetzung — der Karolineninſeln 
zu laſſen, ſondern auch dem Miniſterium einige Popularität zu ſichern, 
von der kgum geſagt werden kann, daß es ſich derſelben damals mehr 
als jetzt erfreute.“ 


N dle de e ae ae ehe 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Schlafen der Herr? fragte der alte Mann gedämpft herein, und 
als er keine Antwort erhielt, fuhr er etwas lauter fort: Ich möchte 
mich ſelber auf den Weg machen, um nach Ihrem Koffer zu ſehen. 

Walkort antwortete immer noch nicht. Er wußte, daß man ſeine 
Zeugenſchaft fürchtete, wohl gar das ganze Unternehmen der Schleich⸗ 
händler ſcheiterte, wenn er ſich als wachend meldete. Es ſchloß dies 
nicht aus, daß er eine gefährliche Feindſchaft verwegener Männer 
gegen ſich wachrief, außerdem aber in einen Handel verwickelt wurde, 
an welchem zum Schaden ihm fremder Menſchen ſich zu betheiligen 
er durchaus keinen Grund hatte, zumal er in uächſter Zeit vielleicht 
auf die Dienſte einzelner derſelben Menſchen angewieſen war. Er 
rührte ſich alſo nicht; dagegen lauſchte er um ſo angeſtrengter auf die 
fernern Bewegungen des Alten. 

Leiſe war derſelbe davongeſchlichen. Bald darauf lichteten die nur 
noch ſchwer erkennbaren Ritzen und Fugen ſich wieder, ein Zeichen, 
daß das Feuer geſchürt wurde. Einem unwiderſtehlichen Gefühl der 
Neugierde nachgebend, richtete Walkort ſich auf und ſchlich nach der 
gegenüberliegenden Wand hinüber, wo er vor einer der breitern Fugen 
niederkniete und in den Vorraum hineinſpähte. 

Das Feuer loderte hell. Bei defen Schein beobachtete er den 
alten Mann, wie er einen glimmenden Brand vom Herde nahm und 
mit demſelben in die offene Thür trat. Dort ſchwang er ihn einige 
Male hin und her, wie um ihn durch den Luftzug in Flammen zu 
ſetzen, und behutſam ſchritt er an den Herd zurück. Er hatte eben 
wieder einige Reiſer angelegt, als eine Geſtalt in der Thür erſchien, 
in welcher Walkort auf den erſten Blick Hanna Klaſen erkannte. 
Zum Schutz gegen die Feuchtigkeit hatte ſie ein Tuch über den Kopf 
gebunden und über dieſes einen alten Filzhut geſtreift. Ein langer, 
weiter Mannsrock, bis unter's Kinn zugeknöpft, verbarg vollſtändig 
ihre kräftigen Körperformen. In der rechten Hand trug ſie einen 
mit kurzen Leinen vereinigten hänfenen Gurt, offenbar dazu beſtimmt, 
Laſten auf dem Rücken zu befeſtigen; in der Linken einen glatten 
dicken Stab, der wohl geeignet war, über die eine Schulter hinweg 
die Laſten zu ſtützen. Ihre Haltung war noch immer dieſelbe zuver⸗ 
ſichtliche, fogar würdevolle; dagegen war die überlegende Ruhe, welche 
Walkort bei der erſten Begegnung wohlthuend berührte, ſo viel er 
nothdürftig zu unterſcheiden vermochte, aus ihren Zügen gewichen. 
Mit den kurzen, lebhaften Bewegungen des Hauptes und dem fra⸗ 
genden Blick erinnerte ſie an jene vor der Rennbahn haltenden heiß⸗ 
blütigen Pferde, welche den Zeitpunkt nicht erwarten können, im Wett⸗ 
kampf ihre Kräfte zu erproben. 

Sind wir ſicher? rief ſie gedämpft nach dem Herd hinüber, jedoch 
laut genug, um von Walkort verſtanden zu werden. 

Er ſchläft feft, antwortete Kandel; follte er erwachen, fo ſieht er nicht 
aus wie jemand, der ſich viel um anderer Leute Angelegenheiten kümmert. 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt 5 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Septbr. [General Baeyer +] Der Präſident w 
des königlichen geodätiſchen Inſtituts, Generallieutenant a. D. Baeyer, 
iſt in der verfloſſenen Nacht hierſelbſt in hohem Greiſenalter ver⸗ 
orben. In ihm verliert das Vaterland einen der erſten Autoritäten 


als Sohn eines Bauern geboren, hat das hohe Alter von beinahe 
91 Jahren erreicht. Aus der Secunda des Joachimthal'ſchen Gym⸗ 
nafium in Berlin trat er 1813 als freiwilliger Jäger beim 3. oft: 
preußiſchen Infanterie⸗Regiment ein, machte, laut „Nat.⸗Ztg.“ die 
Feldzüge 1813, 14 und 15 mit, avancirte während derſelben zum 
Offizier und blieb Soldat. 1826 begann Baeyer an der Kriegs⸗ 
ſchule Vorleſungen zu halten, die er von 1831—36 während der 
Sommermonate ausſetzen mußte, um als Commiſſarius des General⸗ 
ſtabs den Aſtronomen Beſſel in ſeinen Gradmeſſungen bei Memel 
zur Verbindung der preußiſchen und ruſſiſchen Triangulirung zu unter⸗ 
ſtützen. Inzwiſchen wurde Baeyer zum Chef der trigonometriſchen 
Abtheilung des Generalſtabs ernannt und avancirte 1852 zum g 
Generalmajor, 1858 wurde er als Generallieutenant zur Dispoſition 
geſtellt. Als er 1861 den Vorſchlag einer mitteleuropäiſchen Grad⸗ 
meſſung machte, vereinigten ſich alle mitteleuropäiſchen Staaten zu 
gemeinſamer Ausführung dieſes Unternehmens, das durch den Beitritt 
auch der übrigen europäiſchen Staaten — außer England — zu 
einer europäiſchen Gradmeſſung ſich erweiterte. Zur Ausfüh⸗ 
rung derſelben wurde 1864 in Berlin ein unter Baeyer's Präſidium 
ſtehendes Centralbureau errichtet, das 1869 in ein permanentes 
geodätiſches Inſtitut umgewandelt iſt. 


[Sm Landtagswahlkreiſe Stuhm- Marienwerder, ] der 
zur Zeit durch zwei Conſervative, Weſſel und Herwig, vertreten iſt, 
ſoll, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, liberaler Seits die Aufſtellung 
eines freiſinnigen und eines nationalliberalen Candidaten 
in Ausſicht genommen ſein. Auch in einer Reihe anderer Wahlkreiſe 
werden, wie die „Lib. Corr.“ hört, die beiden Parteien bei den näch⸗ 
ſten Wahlen gemeinſchaftlich die Conſervativen bekämpfen. 


[Das bürgerliche Geſetzbuch.] In dem Berichte, welchen]; 
der Vorſitzende der Commiſſion zur Ausarbeitung eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs, Wirklicher Geh. Rath Dr. Pape, über den gegen⸗ 
wärtigen Stand des Werkes an den Reichskanzler erſtattet hat, 
heißt es: 

Der gegenwärtige Stand der Dinge dürfte als ein ungünſtiger ſich 
nicht eie hen laſſen, wenn in Betracht gezogen wird, daß die Plenar⸗ 
berathungen erſt im October 1881 haben beginnen können und manche auf 
mehr oder weniger zufälligen Gründen beruhende Hinderniſſe und Hem⸗ 
mungen zu überwinden waren. Vor Allem aber iſt zu berückſichtigen, daß 
die aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegangenen drei Theil⸗ 
Entwürfe die in dem Beſchluſſe des Bundesrathes vom 22. Juni 1874 
vorgeſehene erſte Leſung für den betreffenden Theil des Geſetzbuches zu 
erſetzen geeignet ſind. Wenn der Entwurf des Familienrechts und der 
Entwurf des Erbrechts in gleicher Weiſe vollendet ſind, auf welche Voll⸗ 
endung in nicht zu ferner Zeit mit Sicherheit gerechnet werden darf, ſo 
kann, 1 Po einer nur wenige an erfordernden curſoriſchen Nach⸗ 
prüfung, die erſte Leſung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs für abgeſchloſſen erachtet werden, ſo daß der Vorlegung des Enk⸗ 


wurfs behufs amoy nung der Deröjjentlihning ein 8 EEN: TOEL 


Ich traue keinem mehr, entgegnete Hanna, kehrte fih aber auf 
der Thürſchwelle noch einmal um und winkte über den Vorplatz nach 
den Booten hinüber, worauf ſie in den düſter beleuchteten Raum ein⸗ 
trat und in der Nähe des Herdes ſich auf eine leere Kiſte niederließ. 

Bevor ſie ein neues Geſpräch mit dem Alten anknüpfte, erſchienen 
vier Männer in rauhen Schifferanzügen und langen Waſſerſtiefeln, 
ebenfalls mit Tragegurten und ſchweren Stöcken ausgerüſtet. Ihre 
Phyſiognomien verſchwanden faſt zwiſchen den tief über die Stirnen 
gezogenen Mützen oder Filzhüten und den dicken um den Hals ge⸗ 
wundenen Tüchern, über welche ſie die Kragen ihrer Jacken empor⸗ 
geſchlagen hatten. Auf alle Fälle machten ſie nicht den Eindruck von 
Leuten, die ſich in Stunden der Gefahr müßig finden laſſen, Leben 
und Freiheit ſo theuer wie nur immer möglich zu verkaufen. Auch 
von ihnen fragte einer vorſichtig, ob die Luft klar ſei, um eine ähn⸗ 
liche Antwort, wie Hanna kurz zuvor, zu erhalten. Doch nicht ſo 
leicht zufriedengeſtellt, wie dieſe, ſchlug ein anderer vor, in die Kammer 
zu gehen, zum Schein nach einem Netz zu ſuchen und dem Fremden 
bei dieſer Gelegenheit ein wenig ins Angeſicht zu leuchten. 

Er ſchläft wie ein Hund im warmen Backofen, betheuerte Kandel, 
öffnet jemand die Thür, und die knarrt nicht ſchlecht, ſo iſt's mit 
ſeinem Schlaf vorbei, und ihr mögt zuſehen, wie und wo ihr euch 
draußen im ſchwarzen Forſt zuſammenfindet. 

Nichts da, verſetzte der erſtere wieder, indem er ein flammendes 
Stück Holz aus der Gluth zog und ſich dem Nebenraum zukehrte, der 
Teufel mag ſein Spiel haben, und zum Erſtaunen wär's nicht, hätte 
der Haſpel ſelber unverſehens uns einen verkleideten Grünrock auf 
den Hals geſchickt. Der Ottke iſt zu dumm; das wiſſen ſie da oben, 
und da mögen ſie auf den Gedanken gerathen ſein, ihm durch eine 
feine Spürnaſe auf die Sprünge zu helfen. Mit unſerem Geſchäft 
wär's auf ewige Zeiten vorbei, wenn wir nicht ſelber hinter Schloß 
und Riegel wanderten. Verdammt, ich leuchte ihm ins Angeſicht, 
und ſieht er nur eine Kleinigkeit nach einem Dffieianten aus, jo mag 
der Haſpel ſeine Ladung in der Hölle löſchen, eh' ich eine einzige 
Kaffeebohne anrühre. Ihm da drinnen aber will ich hiermit, und 
er ſchwang den flackernden Brand drohend, das letzte Haar vom 
Schädel ſengen. Zum Teufel, wer hörte je davon, ſo lange ich denken 
kann, daß ein Reiſender von einem Küſtenfahrer hier gelandet wurde! 
Ich ſchwöre drauf, der Haſpel iſt in eine Falle gegangen. 

Er hatte einen Schritt auf den Nebenraum zu gethan und Wal⸗ 
kort traf bereits Anſtalt, auf ſein Lager zurückzuſchleichen, als Hanna 
dem ergrimmten Schleichhändler den Weg vertrat. 

Du ſtörſt ihn nicht, ſprach fie herriſch, jedoch mit vorſichtiger Be- 
tonung, ſchläft er nicht und hört er jedes hier gewechſelte Wort, fo 
iſt er nicht der Mann, auch nur eins davon weiter zu tragen. Ich 
hab' ihn genau betrachtet; der hat nichts vom Dfficianten oder Ber: 
räther an ſich. 

Dann mußt Du mehr verſtehen als unſereins, 
Schleichhändler herausfordernd, ohne zu weichen. 

Ja, das thue ich, und Du ſollteſt nicht vergeſſen haben, was mir 


erwiderte der 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


Y welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an ben übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


| 


1 ah, Es e ea Er en E das 
Wale dn UN die Grundbuchordnung und noch einige andere Geſetze, 

welche durch die Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchs, ſoweit nicht das 
Einführungsgeſetz das Erforderliche vorſehen wird, nöthig werden dürften, 
nämlich ein Geſetz, betreffend die Ergänzung und Berichtigung oder die 
Reviſion der Civilproceßordnung, ein Geſetz, betreffend die Ergänzung 155 


ehandlung der Extrajudizialſachen. Dieſe Geſetze, 
für welche zum großen Theile bereits Entwürfe vorliegen, werden in der 
Zeit, welche zwiſchen die Veröffentlichung des Entwurfs des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs und den Beginn der zweiten Leſung fällt, zur Berathung und 
Feſtſtellung gelangen können. Aus dem Vorſtehenden erhellt, daß bei der 
Berathung des Sachenrechts auf die Grundbuchordnung nicht eingegangen, 
daß auch die Rechtsnormen über die Zwangsvollſtreckun 


in das unbe⸗ 
wegliche e ausgeſchieden ſind. Da die 


Grundbuchordnung als 
eine bloße Proced mo orng zur Aufnahme in das bürgerliche Geſetzbuch 
no nicht eignet, fo empfahl es fih, von deren Feſtſtellung vorläufig abzu⸗ 
ehen und ſich darauf zu beſchränken, für dieſelbe eine Zahl von leitenden 
Grundſätzen zu beſchließen. Die Grundbuchordnung ſoll ſich übrigens auf 
eine nicht große Zahl von Anordnungen beſchränken. 

[Ueber den Untergang des deutſchen Torpedobootes] im 
großen Belt ſind der Kopenhagener „Nat.⸗Tid.“ folgende Mittheilungen 
aus Körſör zugegangen: Während eines Nachtmanövers (in der Nacht vom 
Dinstag zum Mittwoch), welches ein aus 7 Torpedobooten beſtehendes 
deutſches Geſchwader im Gewäſſer bei Omöſund abhielt, paſſirte das Un⸗ 
glück, daß eins dieſer Torpedoboote von einem anderen in den Grund ge⸗ 
bohrt wurde; das Schiff ſank auf circa 9 Faden Waſſer. Es glückte jedoch 
die Beſatzung bis auf einen Mann, der ertrank, zu retten. Von Korſör 
iſt keine Hilfe ausgegangen oder verlangt worden. Das deutſche Torpedo⸗ 
boot Nr. 9 kam heute (Mittwoch) früh 8%, Uhr hier an und deſſen Chef 


machte von hier aus telegraphiſche Meldung über das Unglück. Die übri⸗ 


gen Torpedoboote, mit Ausnahme von zwei, welche heute morgen. nord⸗ 
wärts gingen, befinden ſich wohl noch bei der Unglücksſtelle. Fiſcher, 
welche im Belte mit ihren Treibnetzen lagen und das Manöver der Tor⸗ 
pedoboote mit en hatten, brachten die erſte Nachricht von dem Zus 
ſammenſtoß nach Korſör. Ein Fiſcher, der ſich in kurzer Entfernung von 
den deutſchen Torpedobooten befand, als das Unglück paſſirte, berichtete: 
Die 7 Torpedoboote gingen in Kielwaſſerlinie von Süd nach Nord, als 
plötzlich das erſte Boot, f aus welchem Grunde, ſtoppte und ſeit⸗ 
wärts abbog; das zweite oot folgte dieſem Manöver, 1 55 das dritte 
in der Reihe muß wahrſcheinlich nicht zur rechten Zeit geſtoppt haben — 
die Boote gingen mit großer Schnelligkeit — oder eine verkehrte Wendung 
gemacht haben, denn es lief auf das zweite Boot und das Unglück erfolgte. 
gan hörte einen Krach, dann laute Commandorufe und Hilfegejehrei, die 
noch ſo lange andauerten, als der Fiſcher ſich in den Gewäſſern befand. 
B. C. Berlin, 11. Sept. [Die Titel- und Ordensgeſchäfte des 
Baron von Lederſteger!] unterlagen heute einer näheren Unterſuchung 
vor der I. Ferienſtrafkammer des hieſtgen Landgerichts. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte in der Ehren vermittelnden Thätigkeit des Herrn Barons den 
Thatbeſtand des wiederholten Betruges geſehen und außerdem noch wegen 
Verbrechens der Bigamie gegen ihn Anklage erhoben. Die Antecedentien 
des Herrn Barons könnten Stoff zu einem Roman bieten. In Oeſter⸗ 
reich 1847 als Sohn eines Schullehrers | eboren, widmete er ſich ebenfalls 
dem Schulfach und beſuchte das Lehrerſeminar in Wien. Seit 1872 do⸗ 
micilirt er in Berlin, ift aus dem öſterreichiſchen Staatsverbande ausge⸗ 
ſchieden, ſeit 1882 Gothaiſcher Unterthan, ſeit 1874 Baron der Republik 
San⸗Marino, welchen Titel ſich die damit ein bedeutendes Geſchäft trei⸗ 
bende republikaniſche 10 angeblich mit 10 000 Frcs. nen ließ. 
Außerdem beſitzt Herr v. L. die vollſtändigen Ordenscollectionen nicht nur 
von Marino, ſondern auch der in dieſer Beziehung ebenſo gefälligen 
Staaten Honduras und Tunis. Hier ſoll Herr v. L., wie die Staats⸗ 
anwaltſchaft annimmt, einen wahren Handel mit Orden und Titeln ge⸗ 
Ar Bauen, pente ſtehen aber zwei Fülle zur 9 wo BER v. L. 


einſt den Verſtand und die Augen öffnete und ver ſcärfe, erklärte 
Hanna entſchloſſen, Dir aber ſage ich, entweder Du biſt mir zu willen, 
oder ich gehe meiner Wege, und es geſchah zum letzten Mal, daß ich 
Euch eine Hand zur Arbeit lieh und die Antheile berechnete. Man 
hat ohnehin Verdacht im Dorfe geſchöpft, und ich will nicht dabei 
ſein, wenn's ein Ende mit Schrecken nimmt. 

Stör' ihn nicht; die Hanna muß es beſſer wiſſen, riethen die andern 
Männer dem Genoſſen, der noch immer ſchwankte. Doch mehr als 
deren Reden beſtimmte ihn das beherzte Mädchen felber, welches ihn 
mit einer Ruhe betrachtete, als ſei er ein ſchwaches Spielzeug in ihren 
Händen geweſen. 

Gut, ſprach er endlich verdroſſen, willſt Du die Verantwortlichkeit 
auf Dich nehmen, ſo mag's drum ſein. 
der Fremde ein Unglück über uns, 
Schaden davonträgt. 

Die Verantwortlichkeit ſoll mir nicht ſchwer werden, verſetzte 
Hanna, die Achſeln geringſchätzig zuckend. 

Ein ſchöner Anfang, betheiligte Kandel ſich nunmehr an dem 
Streit, bleibt Ihr ſo dabei, wird wohl ein anderer auf den Strand 
gehen müſſen und die Sache in Ordnung bringen. 

Wir ſind einig, erklärte Hanna, und ſie trat an den Männern 
vorbei vor den Feuerherd hin. Hat ſein Blut ſich abgekühlt, iſt alles 
vergeſſen. 

Kunreid ſandte ihr einen wilden Blick nach. Ihre Ruhe und die 
Mahnung an die vor ihnen liegende gefährliche Arbeit beſänftigten 
ihn aber, und ſchweigend folgte er dem Beiſpiel der Gef fährten, die 
nunmehr in der Nähe des Feuers niederkauerten und eine Flaſche 
Branntwein herumreichten. Hanna war neben dem Herde ſtehen ge⸗ 
blieben. Nachläſſig warf ſie ein Reis nach dem andern auf die Gluth, 
finſter überwachend, wie die Flammen dieſelben verzehrten. Die 
flackernde Beleuchtung traf voll ihr ſchönes, ſtilles Antlitz, daß 
Walkort es genau zu betrachten vermochte. 
Brauen hatte ſie ein wenig zuſammengezogen; ſonſt verrieth nichts, 
daß die Erinnerung an das jüngſte Ereigniß in ihr fortlebte. An⸗ 
ſcheinend theilnahmlos lauſchte ſie dem zwiſchen den Männern ge⸗ 
führten Geſpräch. Erſt als ſie die Sicherheit ihres Unternehmens 
erwogen, betheiligte ſie ſich an demſelben. 

Niemand ſtört uns hier, bemerkte ſie eintönig, der Lude iſt auf 
ſeinem Poſten, und der hört mit einem Ohr mehr als ihr alle 
mit beiden. 

Ich ſah ihn nach dem Heuboden ſeines Bauern hinauf ſſchlüpfen, 
und da hat er ſich ſein Bett eingerichtet, wandte einer zweifelnd ein. 


Aber ich warne Dich, bringt 
ſo biſt Du die erſte, die den 


Und ich ſah ihn aus der Luke über das Strohdach hinunter⸗ n 


gleiten und im Bohnenfelde zwiſchen den Stangen verſchwinden, ent⸗ 


gegnete Hanna, wäre das nicht genug, fo könnte ich noch erzählen, a 


daß er mir, bevor ich in den Wald eintrat, ein Zeichen gab. 

kennt ſeine Aufgabe. Wer's nicht glaubt, 

und zuſehen, ob ich zu viel ſagte. 
Fortſetzung folgt.) 


Er 


Die ſtarken dunklen 


mag aus der Thür rufen 


zwar Geld für Beſorgung gewiſſer Ehren genommen, dieſelben aber nichl 
verſchafft, ſondern das Geld für ſich verwendet haben ſoll. Einem hieſigen 
Fabrikanten hatte er den „däniſchen Conful” verſprochen und fih dafür 
6000 M. porauszahlen laſſen; ferner einem hieſigen Kaufmann, dem er 
den preußiſchen Commerzienrath“ verſchaffen wollte, 4500 M. unter der 
verſchämten Deviſe eines abe e Darlehns“ abgenommen, welches nur 
dann zurückgezahlt werden ſollte, wenn der „Auftrag nicht nach Zufrieden⸗ 
heit ausgeführt werden ſollte“. Beide Reflectanten warten aber noch heute 
ſchmerzlich auf ihre Titel reſp. ihr Geld. Der Angeklagte behauptet, in 
beiden Fällen nicht die Schuld des Mißlingens zu tragen. Er habe ſich 
an den Cabinetsrath v. Tempeltey in Gotha gewandt, der ihm aber die 
Vermittelung des preußiſchen Commerzienrathstitels unter dem Vorgeben 
verweigert habe, daß er (v. Tempeltey) mit dem preußiſchen Hofe Ver⸗ 
drießlichkeiten genant habe. Den ftatt deffen angebotenen Gothaiſchen 
Commerzienrathstitel habe aber der betreffende Kaufmann nicht genommen. 
Auch hinſichtlich der Erlangung des „däniſchen Conſuls“ habe diesmal eine 
unüberwindliche vis major geherrſcht. Die Anklage wegen Bigamie betr., 
To liegt folgender Thatbeſtand vor. Im Juli 1869 verheirathete fich der An- 
geklagte, der damals noch Katholik war, mit einer gewiſſen Marie W., erfuhr 
aber an der Hochzeitstafel, daß ſeine Frau eine beſcholtene Perſon war, 
worauf er ſich ſofort von der Tafel entfernte, feine eben angetraute Frau 
verließ und ſie nie mehr wieder zu Geſicht bekam. Auf den gemeinſchaft⸗ 
lichen Antrag der Ehegatten wurden ſie gerichtlich von Tiſch und Bett ge⸗ 
ſchieden, eine rechtskräftige Scheidung hatte aber nicht ſtattgefunden. Im 
April 1872 verheirathete pa der 1010 one in Berlin mit Marie Luiſe S. 
Der Angeklagte, welcher feit mehreren Monaten in Unterfuchungshaft ift, 
erklärt ſich für nicht ſchuldig. In Bezug auf ſeine hier in Berlin einge⸗ 
gangene Ehe will er bona fide geweſen ſein und feine Scheidung in Wien 
als eine vollſtändige betrachtet haben. Bezüglich ſeiner Titelvermittelung 
giebt er an, daß er eine hochſtehende Perſon, einen „Grafen“, den er aber 
nicht nennen wolle, in Wien an der Hand gehabt habe, der die nöthigen 
Orden und Titel verſchaffte. Ein fernerer Mittelsmann fei der perſiſche 
Prinz Mirza Haſſan Khan geweſen. Weitere 175175000 0 hätten ihm 
anch adelige „Adoptionen“ möglich gemacht. — Die 6000 M. von dem 
e haben nicht er, ſondern ein anderer Mittelsmann in Wien er⸗ 

alten, er habe nicht einen fennig daran verdient, und ſei alſo in dieſer 
Beziehung auch nicht verantwortlich. Der Mittelsmann für den däniſchen 
Conſulstitel — letzterer wie überhaupt jeder andere däniſche Titel ſei gar 
nicht ſchwer zu erlangen — habe aber ſchließlich die Verſchaffung des 
Titels von anderen unerfüllbaren Bedingungen abhängig gemacht. Was 
den dem Kaufmann verſprochenen Commerzienrathstitel bekräfe, jo ſchwebten 
die Verhandlungen ſeit 1883. Präſident: Haben Sie in dieſer Zeit den 
betreffenden Kaufmann einmal beſucht oder vertröſtet? Angekl.: Nein, 
denn wenn man zu ſolchen Leuten oft hingeht, iſt es deſto ſchlimmer; beſſer 
man läßt ſie ruhig warten. Präſident: Hatten Sie denn wirklich ge⸗ 
gründete Ausſicht, Ihrem Clienten den preußiſchen Commerzienrathstitel 
zu verſchaffen? Angekl.; Ich hatte die Hoffnung, durch Einwirkung des 
Herzogs von Coburg⸗Gotha dieſen Titel für meinen Clienten zu erlangen, 
aber die Berliner Polizei vereitelte dies, indem ſie bei Gelegenheit einer 
Recherche in Steuerangelegenheiten ſchlecht über mich berichtete. Die fernere 
Vernehmung ergiebt, daß Angeklagter hier für ein Einkommen von 8000 
Mark abgeſchätzt war. — Bei der Zeugenvernehmung ergiebt ſich der 
überraſchende Umſtand, daß fiH der Reflectant auf den Conſultitel, Fabri- 
kant R., nicht für geſchädigt erklärt. Er habe — ſo deponirt er — einen 
Wechſel des Angeklagten für den betreffenden Betrag von 6000 Mark in 
1 und ſei überzeugt, daß derſelbe allen ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
ommen werde, wie er denn auch in Bezug auf deffen Ordens⸗- und Titel- 
vermittelungen ſtets nur das nie gehört habe. — Zeuge Kaufmann L. 
deponirt, daß er nur den Preußiſchen Commerzienrathstitel gewünſcht und 
auf den Gothaiſchen keine Ausgaben gemacht hätte, giebt aber zu, daß der 
Angeklagte in dem Glauben geweſen ſein könne, daß er (Zeuge) ſich mit 
dem Gothaiſchen Titel begnügen werde. — Der Angeklagte behauptet, daß 
er wohl den Preußiſchen Titel in Ausſicht genommen, aber in Wirklichkeit 
nur den Gothaiſchen verſprochen habe. Eine Reihe von Zeugen, die in 
Bezug auf den Leumund und Lebenswandel des Angeklagten vernommen 
werden, bekunden in dieſer Beziehung nur das Beſte. Zeuge Prediger 
Rhode hat den Angeklagten, der in Berlin zum evangeliſchen Glauben 
übergetreten, hier getraut und bekundet, daß derſelbe ſich als nicht ver⸗ 
heirathet geweſen angegeben habe. Präſident: Der Angeklagte behauptet, 
daß er dieſe Angabe bei der damaligen Aufgebotsnachſuchung nur deswegen 
gemacht habe, weil ſeine zukünftige Schwiegermutter anweſend geweſen, 
welche erklärt hatte, daß ſie ihre Tochter nie einem Wittwer geben werde. 
Iſt denn, ſo frägt der Präſident den Zeugen, die Schwiegermutter damals 
anweſend geweſen? Zeuge Prediger Rhode weiß ſich deſſen nicht zu er⸗ 
innern. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Löwenfeldt erklärt hierauf, ein 
Verzeichniß von 37 Perſonen in Händen zu haben, denen der Angeklagte 
thatſächlich in Summa 61 Titel reſp. Orden verfchafft habe, event. wären 
dieſe Zeugen zu vernehmen. — Die Ehefrau des Angeklagten, welche nicht 
vereidigt wird, bekundet den pſychologiſchen Vorgang, der den Angeklagten 
zur Nichtangabe ſeiner früheren Verheirathung bewogen haben mochte, 
ganz wie dieſer ſelbſt. Es werden nun zahlreiche Ausſagen von Zeugen 
aus Wien verleſen, wonach der Angeklagte ſeit 1872 wiederholt mit ſeiner 
jetzigen Frau in Wien geweſen iſt und ſich zu Bekannten geäußert habe, 
daß ſeine Scheidung von der erſten Frau eine vollſtändige geweſen. Aus 
dem Protokoll der commiſſariſchen Vernehmung des Gothaiſchen Cabinets⸗ 
raths von Tempeltey zu Coburg ergiebt ſich, daß der Angeklagte 
in Coburg nobilitirt und daß auch a Vater mit einem Gothaiſchen 
Orden decorirt worden iſt. In Betreff der Titelvermittelung weiß Zeuge 
nichts Näheres zu bekunden. — Präſident: Der Gerichtshof erachtet es 
gor erheblich, die Zeugen zu hören, denen Sie (zum Angeklagten gewendet) 
ie Orden und Ehrenzeichen verſchafft, von denen Ihr Vertheidiger ge⸗ 
ſprochen; wollen Sie dieſelben nennen? Zeuge: Nein, das thue ich nicht. 
Nun nimmt der Staatsanwalt Wiebe das Wort. 


LISTE 


Die elektriſchen Fachblätter berichten über eine ſehr dus dee Er⸗ 
findung aus dem Gebiete des Fernſprechweſens. Wer das Telephon 
häufig zu benutzen in der Lage iſt, weiß, wie langweilig es iſt, auf die 
Antwort eines nicht zur Stelle befindlichen Mitangeſchloſſenen zu warten; 
man beſaß bis jetzt kein geeignetes Mittel, ſofort zu melden, daß der An⸗ 
geredete nicht zu Hauſe ſei. Dieſes Mittel hat nun Pendleton in Newyork 
bee Deſſen ſelbſtthätiger Antworter benachrichtigt beide Betheiligte 

eim erſten Anruf ſofort, daß ſie auf einen Beſcheid nicht zu rechnen 
haben, und zwar ohne daß der eingeſchaltete Apparat den Widerſtand in 
der Leitung erhöht. Zugleich benachrichtigt auch der Abweſende den An⸗ 
redenden von der Zeit, wo er wieder zur Stelle ſein werde. Hierzu 
braucht er nur einen Zeiger auf einem Zifferblatt mit den Stundenzahlen 
auf die betreffende Stunde zu ſtellen. Auf dem entſprechenden Apparat 
der Centralſtelle beziehungsweiſe des er erſcheint dann ſofort 
3. B. die Zahl 6, als Anzeige, daß der Angeredete um 6 Uhr zur Stelle 
ſein werde. Der Apparat dürfte nicht blos ſolchen Angeſchloſſenen gute 
Dienſte leiſten, die berufsmäßig häufig außer dem Hauſe weilen, ſondern 
11 vielen Leuten die Möglichkeit gewähren, telephoniſch „nicht zu Hauſe 
zu ſein“, ſich telephoniſche Ruhe zu verſchaffen. 


Ein Laube⸗Denkmal. Aus Karlsbad wird der „N. Fr. Pr.“ ge- 
ſchrieben: Heinrich Laube war bekanntlich einer der älteſten Stammgäſte 
Karlsbads und ein treuer Verehrer der ſchönen Sprudelſtadt, an deren 
Quellen er oft Erholung und Beſſerung fand. Schon bei der Feier ſeines 
ſiebzigſten Geburtstages wurde er von der Karlsbader Stadtvertretung 
zum Eßrenbürger ernannt, und nach feinem Hinſcheiden erklärte der Stadt⸗ 
rath, daß er fih die entſprechenden Anträge, um das Andenken Laube's 
in Karlsbad würdig zu ehren, für gelegene Zeit vorbehalte. Gegenwärtig 
iſt nun im Sitzungszimmer des Karlsbader Stadtverordneten⸗Collegiums 
ein vom Prager Bildhauer Profeſſor Seidan ausgeführtes Modell aus⸗ 
geſtellt, das vielleicht als Entwurf für ein Laube⸗Denkmal in Karlsbad 
dienen ſoll und den verſtorbenen Dichter in zwangloſem Brunnenanzuge 
— Havelock und Mütze — den Trinkbecher in der Hand, darſtellt. Da 
aber Laube auch in Karlsbad doch nicht blos als Curgaſt, ſondern auch 
in ſeiner allgemeinen Bedeutung als deutſcher Schriftſteller geehrt werden 
Toll, fo wäre wohl ein anderes Coſtüm angemeſſener, als Havelock und 
Mütze, die der nn nicht beſonders plaſtiſch angelegten Geſtalt Laube's 
nur den Anſtrich komiſcher Spießbürgerlichkeit geben würden. Auch in 
Wien würde man Laube nicht ſo in Erz gießen oder in Marmor meißeln, 
wie er mit ſeinen Hunden im Prater ſpazieren ging. Am beſten wäre es 
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aber die thalſächlichen Ermittelungen ergeben nur Anhaltspunkte dafür, 


daß dieſer Iſatiſch weiter nichts als ein Gehilfe des Angeklagten war. 
Daß Angeklagter wirklich ſo einflußreiche Verbindungen i 
ehabt, fei gar nicht erwieſen. Hatte er ſolche, fo würde er fie, wie den 
91 6 55 denen er wirkliche Dienſte geleiſtet, gewiß nennen. Auch in 
Bezug auf die Vermittelung des Commerzienrathstitels hat ſich ergeben, 
daß Angeklagter mehr verſprochen hat, als er halten konnte, und daß er 
ſich einen rechtswidrigen Vermö a verſchafft. Die Anklage wegen 
Bigamie anlangend, ſo lag keine vollſtändige Scheidung von der erſten 
Frau vor, und ift Angeklagter alfo für ſchuldig zu erachten. Der Staats- 
anwalt beantragt in allen Fällen das Schuldig und in Summa 1½ Jahr 
Gefängniß. Der Vertheidiger wies dem ge enüber darauf hin, daß die 
angeblich Betrogenen ſelbſt erklären, nicht be chädigt y fein. Sie wußten, 
daß der Angeklagte die betreffenden Titel nicht ſelbſt qu verleihen hatte 
ſondern fie nur vermitteln konnte. Erwieſen iſt nun, daß er ſich urch 
den p. Iſatiſch mit einem Grafen v. Weningen⸗Jugenheim in Verbindung 
geſetzt hat und durchaus nicht Schuld an dem Mißlingen ſeiner Be⸗ 
mühungen trug. Daſſelbe Verhältniß liegt in dem anderen Fall vor. 
Daß Angeklagter keine Namen nennen will, kann ihm nicht zum Nachtheil 
gereichen, ſpricht vielmehr für feine Ehrenhaftigkeit. Den Fall der Bigamie 
anlangend, jo ift Angeklagter guten Glaubens geweſen und nicht ſtrafbar. 
Nach preußiſchem Recht war die in erwähnter Form erfolgte Scheidung 
eine völlige. Nach 1½ſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof dahin, 
daß der Angeklagte von der Anklage des Betruges freizuſprechen, dagegen 
wegen Bigamie zu 1 Jahr . e zu verurtheilen fei. Der Gerichts⸗ 
hof entſchied ſich in erſterem Falle für die Deduction der Vertheidigung, 
in letzterem für die der Staatsanwaltſchaft. 

[Eine wichtige Entfheidung] in Bezug auf die Verpflichtung der 
Vorſtände der freien Hilfskaſſen zur Anmeldung örtlicher Hilfs- 
ſtellen fällte geſtern die 6. Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Nach 
§ 19a des Geſetzes, betreffend die freien Hilfskaſſen vom 7. April 1876, 
liegt den Kaſſen die Verpflichtung zur Anmeldung öffentlicher Hilfsſtellen 
binnen 14 Tagen ob und nach $ 84 werden die Mitglieder des Vorſtandes, 
welche dieſer Beſtimmung zuwider handeln, mit einer e bis 300 
Mark bedroht. Seitens der hieſigen Hilfsſtelle der freien Hilfskaſſe der 
Maſchinenbauer und Metallarbeiter war im vorigen Jahre eine vorge⸗ 
ſchriebene Anmeldung unterlaſſen worden und es wurden in Folge deſſen 
ſämmtliche 10 Mitglieder des Vorſtandes unter Anklage geſtellt. Die 87. 
Abtheilung des hieſigen Schöffengerichts hielt jedoch nur zwei der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder für die unterlaſſene bent verantwortlich, verur⸗ 
theilte dieſelben zu je 10 M. Geldbuße event. 1 Tag Haft und ſprach die 
übrigen Angeklagten frei. Gegen dieſe Freiſprechung hatte der Staats⸗ 
anwalt Berufung eingelegt und führte aus, daß ſämmtliche Mitglieder des 
Vorſtandes für unterlaſſene Meldungen verantwortlich find, da der Vor⸗ 
ſtand eben die Kaſſe vertritt. Der Staatsanwalt beantragte daher die 
Aufhebung des erſten Erkenntniſſes und Verurtheilung auch der übrigen 
acht Vorſtandsmitglieder zu je 10 Mark Geldbuße. Juſtizrath Gerth führte 
dein gegenüber aus, daß aus der Faſſung des § 34 genannten Geſetzes 
hervorgehe, daß nur die Vorſtandsmitglieder, nicht der Geſammtvorſtand, 
verantwortlich ſeien. Welche Mitglieder dies ſind, bezeichne das Kaſſen⸗ 
Statut und nach dieſem ſeien die beiden bereits Verurtheilten die zur An⸗ 
meldung Verpflichteten. Der Gerichtshof trat aber der Auffaſſung des 
Staatsanwalts durchweg bei, hob daher das erſte Urtheil auf und verur⸗ 
theilte die angeklagten Vorſtandsmitglieder zu je 3 Mark Geldſtrafe event. 
1 Tag Haft. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. von und zu Egloffſtein, Major vom 
1. Garde⸗Regt. z. F., ein Patent feiner Charge verliehen. Die Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte 2. Kl. der Reſerve: Januſchke vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) 
Nr. 38, Dr. Jacobſohn vom 2. Bat. (Freiſtadt) 1. Niederſchl. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 46, Dr. Steiner vom 1. Bat. (Kreuzburg) 4. Oberſchl. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 63, zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Klaſſe der Reſerve befördert. Die 
Aſſiſtenz⸗Aerzte 2. Klaſſe der Landwehr: Dr. Matthes vom 1. Bat. (Bofen) 
1. Poſen. Landw.⸗Regt. Nr. 18, zum Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe der Landwehr, 
Dr. Freiſe, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Klaſſe der Marine⸗Reſ. vom 1. Bat. (Görlitz) 
1. Weſtpreuß. Landw.⸗Regt. Nr. 6, zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe der Marine⸗ 
Ref. befördert. Die Unterärzte: Nötel vom Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5, 
unter Verſetzung zum 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43, Dr. Thomas vom 
1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, dieſer unter Verſetzung zum 3. Poſener 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 2. Klaſſe befördert. Die Marine⸗ 
Unterärzte Dr. Arendt, Dr. von Harbou von der 1. Matroſendiv., Dr. 
Dirkſen von der 2. Matroſendiv., zu Marine⸗Aſſiſtenzärzten 2. Klaſſe be⸗ 
fördert. Die Unterärzte der Reſerve: Dr. Wanke vom 2. Bat. cher) 
4. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 63, Schönwälder vom 2. Bat. (Hirſchberg 
2. Niederſchleſ. Landw. ⸗Regts. Nr. 47, zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 2. Klaſſe der 
Ref, Dr. Biedermann, Unterarzt der Marine⸗Reſ. vom 1. Bat. (Kiel) 
Holſtein. Landw. ⸗Regts. Nr. 85, zum Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Kl. der Marine⸗Reſ. 
befördert. Dr. Krauſe, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58, zum Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Pohland, Kaſernen⸗ 
Inſp. in Coſel, nach Pr.⸗Stargardt, Zantopf, Kaſernen⸗Jnſp. in Poſen, 
nach Coſel verſetzt. Seiffert, Bureaudiätar vom VI. Armee⸗Corps, zum 
Intend.⸗Secretar.⸗Aſſiſt. ernannt. 


Frankreich. 


L. Paris, 9. September. [Miniſterpräſident Briſſon! 
erſchien geſtern Abend mit ſeinem Collegen vom Innern, Herrn Allain 
Targé, bei dem ihm zu Ehren von feinem Wahleomité des zehnten 
Pariſer Arrondiſſements veranſtalteten Bankette in den „Ven- 
danges de Bourgogne“, an welchem im Ganzen 360 Perſonen 
theilnahmen. Nachdem Herr Briſſon auf einen ihm dargebrachten 
Toaſt geantwortet und für das Vertrauen ſeiner Wähler gedankt hatte, 
ging er zu ſeiner eigentlichen Rede über, in der er vorerſt die Schwierig⸗ 
keiten der ausübenden Gewalten darlegte: 

„Die Regierung iſt eine ſehr ſchwere Aufgabe, zumal wenn ſie am 
Ende einer Legislatur zufällt; bedeutende Fragen ſind bereits in Angriff 
genommen, ſo daß es ſchwer, um nicht zu ſagen unmöglich, iſt, die Löſungen 


wohl, wenn man ſich in Karlsbad für eine gute Porträtbüſte auf einem 
paſſend verzierten Sockel entſchiede. 


Das Grab Schneckenburgers. Dem „Schwäb. Merkur“ wird von 
einem Schweizer geſchrieben, daß die Grabſtätte des Dichters der „Wacht 
am Rhein“, Max Schneckenburger, in Burgdorf bei Bern von der Gefahr 
bedroht iſt, in Folge der anderweitigen Benutzung des genannten Kirch⸗ 
hofes bald zu Verschwinden Derſelbe abe den ſchwäbiſchen Lands- 
leuten Schneckenburgers, das Andenken deſſelben in Stuttgart durch ein 
Denkmal zu verewigen. Thalheim, der Geburtsort des Verſtorbenen, würde 
für einen ſolchen Zweck zu weit aus dem Wege liegen. 


Von Franz von Suppe iſt an Director Fritzſche in Berlin ein 
Brief eingetroffen, welcher erfreuliche Mittheilungen über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Vaters der „Fatinitza“ bringt. Wir ſind in der Lage, den 
Brief zu veröffentlichen. Er lautet: „Liebſter Freund und Director! Ihr 
freundlicher Brief, ſowie die liebevolle Beſorgniß, die mir ſeitens Ihrer 
hochverehrten Frau Gemahlin und Ihres ganzen Künſtlerperſonales be⸗ 
kundet wurde, hat mich hocherfreut, und ich bitte Sie inſtändigſt, Allen, 
die ſich meiner ſo theilnehmend erinnerten, meinen innigſten und herz⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. Meine hoffentlich nur berg Krankheit 
war zwar nicht gefährlich, aber deſto ſchmerzhafter, und jetzt noch, wo die 
Beſſerung entſchieden eingetreten ift, macht mir das Gehen große Schwierig⸗ 
keiten! — Ich eſſe, trinke, ſchlafe, ſitze, lefe, ſchreibe und ſpiele, nur gehen 
kann ich nicht. Nach je fünf oder ſechs Schritten, die ich zu machen ver⸗ 
ſuche, überfällt mich ein minutenlanger Schmerz in den Weichtheilen der 
linken Seite, der mich betäubend auf meinen Sitz zurückweiſt. Doch nach 
Ausſage meines Arztes, des Herrn Dr. Amreich, durfte auch dieſer Uebel⸗ 
pan ich binnen Kurzem heben und dann (hier folgt in Noten das Thema 

es Marſch⸗Trios aus „Fatinitza“): „Vorwärts mit friſchem Muth“ und 
dabei wacker an meinen Freund Fritzſche und an mein ihm gegebenes Ver⸗ 
ſprechen denken. Ihr ergebener Freund F. Suppé.” 


Ein Sohn Riemanns. Wie die „T. R.“ erfährt, hat der Sohn 
Albert Niemanns aus deſſen erſter Ehe mit Marie Seebach ſeine Geſang⸗ 
ſtudien bei Profeſſor Lamperti in Mailand beendet und vor einigen Tagen 
ſeine Laufbahn als Bühnenſänger begonnen. Der junge Sänger machte 
ſeinen erſten theatraliſchen Beru im Stadttheater zu Zürich, er fang 
den „Trompeter von Säckingen“, den „Valentin“ (Fauſt) und den Czar" 
(Czar und Zimmermann) und erwies ſich in der Durchführung aller drei 
Rollen als ein Baritoniſt mit wohlklingender, durchgebildeter Stimme, 
deſſen hervorragendes Darſtellungsta Yent ebenfals auf die künſtleriſche 
Beeinfluſſung feiner berühmten Mutter zurückzuführen it. 
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abzuändern, die vorbereitet wurden. Allein die Pflicht befahl es mir — 


ich habe es wenigſtens geglaubt — und deshalb entſchloß 
Miſſion, ein Cabinet zu bilden, zu übernehmen. Das nahe Bevorſtehen 
der Wahlen bot dem neuen Cabinet eine heikele und ſchwierige Lage, denn 


die ſeiner Bildung c eue Kriſe wies unter den Republikanern 


ernſte Meinungsverſchiedenheiten, ja faſt Riſſe auf. 
Wahlen war es überaus 
wegen des Zwieſpaltes, 
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l u treiben 
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herrſchte. Deg- 


halb ift es auch gut, daß die Wähler und die Candidaten zur 
Ueberzeugung gelangen, daß man ein wenig unterhandeln muß, damit 


die Wahl uns ernſtliche und der Politik einer guten Demokratie ent⸗ 
ſprechende Reſultate liefere. i 
für die Wahlen vom 4. October ihre letzte Partie zu ſpielen, einen letzten 
Sturmangriff zu unternehmen. g die 
mußten wir ein Miniſterium bilden, deſſen Hauptziel die Einigung, die 


Die monarchiſchen Parteien rüſteten ſich, un 
Bei aller Mißachtung dieſes Angriffes 


deichen leidenschaft republikaniſchen Kräfte war. Trotz der zahl⸗ 
t 


reichen leidenſchaftlichen Polemiken, deren Zeugen wir in der letzten Zeit 
waren — ich erkenne doch an, daß alle Meinungen ſich frei äußern müſſen 
— laſſen Sie mich glauben, daß die Mehrheit der republikaniſchen Mei⸗ 


nungen unſeres Landes keine Politik der Vorwürfe will. Aber die vom 


uns verfolgte Concentrirung hatte nicht unſererſeits zum Zweck eine Politik 
des Verwiſchens, nein! Wir haben bemerkt, daß die Spaltungen der repu⸗ 
blikaniſchen Partei nie der Demokratie genützt haben, und darum predigen 
wir die Eintracht; ich muß conſtatiren, daß die demokratiſche Republik f 


eit 


mehreren Jahren tiefere Wurzeln gefaßt hat, wie noch zu keiner Zeit. Und 


paon in dem Augenblick, da wir noch in einzelnen Departements von 
ehr bedeutenden Streitkräften angegriffen werden, glaubten wir, nicht uns 
unter einander zerreißen, ſondern im Gegentheil verſtändigen zu müſſen.“ 

Der Redner lobte dann Paris, die große Stadt, welche die 
franzöſiſche Politik Dartele und aus der man manchmal einen Repo- 
lutionsherd mache, obwohl fie das Beiſpiel der Achtung vor dem Gez 
ſetze und des Vertrauens in die Republik gebe; und ſpielte auf den. 
bekannten Ruf Ferry's: „Die Gefahr liegt links“ in der Weiſe 


an, daß er ſtolzerfüllt behauptete, daß links keine Gefahr ſei, da Keiner 


auf dieſer Seite mit etwas Anderem, als mit der Kraft der freien 
Diseuffion rechne.“ 
einmal einen Streich verſuchen ſollten, rathe er dringendſt davon ab. 


Den Feinden der Republik, die vielleicht wieder 


Er erläuterte hierauf die Wohlthaten der Republik ſeit fünfzehn Jahren 


und bemerkte zur religiöſen Frage: 

„Die religiöſe Politik iſt nicht die geringſte Schwierigkeit der gegen⸗ 
wärtigen Stunde. Dabei und N 
Vorurtheilen, Gehräuchen, und läuft Gefahr, dem menſchlichen len 
zu begegnen. Offen selagt, kann dies nur ein Schein fein, und wir haben: 
Alle Achtung vor der Religion, eine Achtung, die das erſte Princip der 
Revolution ift. Wenn die Revolution gegen die Kirche gekämpft, fo mwar 
die Kirche ſicherlich der Ausdruck der gebeten Unterdrückung der Gewiſſen. 
Ich ſage es laut, Rigon ift nicht, war nie in Frage. Früher regierte 
die Kirche von oben und beherrſchte alle Richterſtühle. Seitdem aber dieſe 
Dinge ſäculariſirt oder, wie man heute jagt, verweltlicht wurden, macht Die 
Trennung der Kirche vom Staate oder beſſer die Trennung der religiöſen 
und der politiſchen Intereſſen täglich einen neuen Schritt vorwärts. Eine 
gewiſſe en Bürger fürchtet auch, diefe Trennung könnte der Republik 
eine neue Gefahr bereiten. (Stimmen: „Ja, Nein, Nein, Ja!“) Die 
Geiſter find noch nicht genügend aufgeklärt, die Propaganda über Die 
Einzelheiten dieſer hochwichtigen Frage noch nicht genügend betrieben, und 
ich glaube ſagen zu müſſen, daß die Mehrheit der Franzoſen zur Stunde 
gegen diefe Trennung ift... Das hindert natürlich nicht meine perſön⸗ 
lichen Anſichten. 

Bezüglich der a ee igen Politik werde ich mich kurz faſſen. 
Was ich ſagen kann, das iſt, daß Frankreich einzig den Frieden wünſcht. 
Die Republik hat eine feſte Vertheidigungsarmee geſchaffen, welche die 
nationale Fahne hochhalten wird, an die wir Niemand antaſten zu laſſen feſten. 
Willens ſind ... Ich habe bereits erklärt und thue dies nochmals, daß. 
der Regierung jede kriegeriſche oder ehrgeizige Abſicht fern liegt, daß fte 
keine äußeren Verwickelungen wünſcht, um vergeblich innere zu verhüllen, 
daß ſie mit einem Worte keine neuen Unternehmungen will. Zwei Fragen, 
ſagte man, waren das von den Anhängern der Colonialpolitik ver⸗ 
folgte Ziel: die an und Abſatzgebiete, welche Dinge die Nez 
gierung keineswegs vernachläſſigen wird, und die Macht und Ehre des 
Landes. Als wir ans Ruder kamen, ſagte man, Alles wäre vorüber und 
wir brauchten nur die Früchte der von dem früheren Cabinet verfolgten 
auswärtigen Politik einzuheimſen. Gefiele es dem Himmel, daß dem 
ſo wäre! Niemand wünſcht dies ſehnlicher, als wir; aber ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß die Madagascar⸗Expedition nicht beendet ift. Mit Ching haben 
wir wohl Frieden und dürfte der neue Handelsvertrag uns auch materiellen 
Nutzen gewähren, allein ich muß der jüngſten Schwierigkeiten mit dem. 
Hofe von Hus gedenken, da es meiner Anficht im Augenblick des Zus 
ſammentritts der neuen Kammer beffer ift, gewiſſe Schwierigkeiten fid 
vorzuhalten, ſtatt zu verbergen, die nicht über unſere Kräfte hinausgehen.“ 

Nachdem der Conſeilspräſident die Aufgaben der nächſten Kammer 
betont, wandte er ſich in einem heftigen Ausfall gegen die monar⸗ 
chiſtiſchen Umtriebe, welche die Regierung nicht dulden dürfe. 
So ungefährlich ſie auch für die Republik ſeien, man müſſe doch mit 
Rückſicht auf den Schaden, der für die Geſchäfte erwachſen könnte, 
dieſelben unterdrücken, da fie nur eine neue Revolution und neues 
Unglück beabſichtigten. 

„Mein ausgezeichneter Bande Allain⸗Targé ging nach Le Maus zur 
Enthüllung des Denkmals zu Ehren der Loire⸗Armee, die ſich 1870 ſo 
tapfer hielt. Wer hat nur jene unglückſeligen Ereigniſſe vorbereitet? War 
jener blöde und verbrecheriſche Krieg nicht von den Bonaparliften und 
Orleaniſten unternommen worden? Wir ſahen ſie vor fünfzehn Jahren 
wirken, jene ausgezeichneten, geſchickten Männer, die allein, wie fie ſagten, 
das Privilegium, zu regieren, hatten! Wir ſahen ſie faſt in einer Woche 
unter dem Gewichte ihrer Fehler ſcheitern und zuſammenſtürzen. 1870 und 


$ Eine Rieſenkanone. Die italieniſche Regierung hatte bei Krupp 

in Eſſen im vorigen Jahre eine Kanone von 120 Tonnen Gewicht beſtellt, 

welche nunmehr fertiggeſtellt iſt. Nun haben ſich aber die ſchweizer Bahnen 

eweigert, dieſen Koloß zu befördern, weil ſie keine genügend ſtarken Wagen 

für denſelben zur Verfügung haben. Die Rieſenkanone ift deshalb jetzt auf 

ein beſonders ſtarkes Schiff verladen worden, mit dem ſie in einigen Tagen 
in See ſtechen wird. 


Der älteſte Privatdocent in Deutſchland, der vor Kurzem in Roſtock 
im Alter von 91 Jahren geſtorben iſt, Dr. Carl Franz Jacob Weinholtz, 
war ein Pommer. Er ſcheint ein überaus origineller, wenn auch etwas 
verſchrobener Kopf geweſen zu ſein, wie man aus folgender kurzen Lebens⸗ 
ſkizze entnehmen kann: Carl Weinholtz wurde am 1. Februar 1795 in 
Stralſund geboren und hielt ſich nach vollendeten Studien zunächſt in 
ſeiner Vaterftadt auf, wo er fih mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten heſchäftigte. 
Michaelis 1821 habilitirte er fih. alsdann als Privatdocent der Philoſophie 
an der Univerſität Roſtock, an welcher er u. A. über Pfychologie, Logik, 
Goethe's Fauſt und Geſchichte der griechiſchen Philoſophie Vorträge ge⸗ 
halten hat. Er war der Erfinder einer neuen Philoſophie, die er als 
Ideismus bezeichnete und die auf ſteter Beachtung des Empfindens und 
Fühlens als weſentliche Gegenſätze gegründet ift. Im Zuſammenhang; 
hiermit ſteht die von ihm begründete ideiſtiſche Tanzkunſt. Er hat hierüber 
verſchiedene Schriften veröffentlicht, ſo den „Hanachino“, einen vierpaarigen 
Zehenhackentanz, ferner den „Sinn des Hanachino“; ihm ließ er ſechs neue 
Walzer folgen, die er „Längler“, „Schlängler „Hackler“, „Spitzler“, 
„Kürzler“, „Knicker“ benannte; auch drei neue Brettſpiele, „Ghina“, „Wita“ 


und „Ahma“ genannt, hat er veröffentlicht. Er hat außerdem eine große 


Zahl von Schriften des verſchiedenſten Inhaltes herausgegeben. 


Ein verunglückter Touriſt. Ein junger Engländer (25 Jahre alt), 
ſuchte letzter Tage auf einem Gebirgsabhange in der Nähe von Zermatt 
Edelweiß. Plötzlich verlor er auf einem ſteilen Felſen das Gleichgewicht, 
ſtürzte in die Tiefe und erhielt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er augen⸗ 
blicklich den Geiſt aufgab. 


Ein ſchreckliches Unglück wird aus Lisdoonvarna, Grafſchaft Clare, 
gemeldet. Dort waren zwei junge Mädchen, die Schweſtern Anna und 
Mary Connell, mit dem Einſammeln von Seegras beſchäftigt. Um einiges. 
entfernter ſtehendes Gras zu erreichen, ließ eines der Mädchen das andere 
an einer um deren Körper befeſtigten Leine über den Klippenabhang hinab, 
wobei bald das Gewicht des unten hängenden Mädchens für das oben ge⸗ 
bliebene zu ſchwer wurde; letzteres ward gleichfalls über den Rand der 
Klippe gezogen, und am Fuß derſelben fand man ſpäter die verſtümmelten 
Leichen der beiden Schweſtern. 


man auf einen Schein von Gewohnheiten. 


1877 haben Frankreich aM und ſollten jenen Politikern, die heut ihr 


t wieder erheben, als Lehre dienen. Genügt ihnen dieſe Lection nicht, 


ſo müſſen ſie ſich darauf 
eine andere angedeihen lä 


Beet machen, zu ſehen, daß die Regierung ihnen 


Herr Briſſon ſchloß, falls die Republikaner ſich einigten, könnten 


fie ganz ruhig rufen: „Vorwärts! Es lebe die Republik!“ 
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Katterwe. — Freitag Vorm. 8: Beichte und Abendmahl: Prediger Meyer. 

Bethanien. Vorm. 10: Exam Thiemann. — Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Ulbrich. — Nachm. 5: Prediger Runge. — Donnerstag, 
Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 7 

Epangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. Nahm. 2: Kindergottesdienſt. — Montag Abend 7: Bibel- 
ſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. — Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: 
Derſelbe. — Montag Abend 8 Uhr, Juden⸗Miſſionsſtunde: Derſelbe. 

de ti⸗Kirche. Sonntag, den 13. September, Alt: 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: 9 Uhr. 

„Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 13. Septbr., früh 9½ Uhr, 

Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


(NHL. Anzgr.) Liegnitz, 10. September. [XXX. Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung deutſch⸗öſterreichiſch⸗ ungariſcher Bienenzüchter.] 
II. Verhandlungstag. Herr Oberbürgermeiſter Oertel⸗ Liegnitz eröffnete 
um 9 Uhr die Sung, Vicepräſſdent Vogel⸗ Lehmannshöfel erſtattet 
den Kaſſenbericht für die vorjährige in Königsberg ſtattgehabte Wander⸗ 
verſammlung. Der daſelbſt erzielte Ueberſchuß von 200 Mk. iſt der Ber⸗ 
lepſch⸗Stiftung überwieſen worden. Ein für die zukünftigen Wanderver⸗ 
ſammlungen deutſch⸗öſterreichiſcher Bienenzüchter ſehr wichtiger Punkt ge⸗ 
langte nunmehr 11 Verhandlung, nämlich die Annahme eines neuen 
Statuts für die Wanderverſammlungen. Einer ſchon früher gewählten 
Statutenreviſions⸗Commiſſion, welche geſtern beſtätigt wurde, lagen drei 
Entwürfe vor; einer von Graf Pfeil, ein anderer vom Landwirthſchafts⸗ 
lehrer Benende⸗Brieg und ein dritter von Paftor Schönfeldt⸗Tentſchel. 
Der letztere fand den ungetheilten Beifall der Commiſſion und auch die 
heutige Wanderverſammlung nahm den Entwurf en bloc an, iſt derſelbe 
Jah iR beſchaffen, daß er allen Anweſenden die Hoffnung bietet, den feit 
Jahresfriſt entſtandenen Riß zwiſchen den deutſchen Bienenzüchtern wieder 
zu verkitten. Herrn Paftor Schönfeldt ſtattete die Verſammlung ihren 
Dank für den meiſterhaften Entwurf durch ein dreimaliges Hoch ab. Die 
Reihe der heutigen Vorträge eröffnete Herr Wollny über die brennende 
Frage: „Iſt das Tränken der Bienen im Winter und Frühjahr unbedingt 
nothwendig?“ Denſelben Gegenſtand behandelten noch wegen ſeiner Wich⸗ 
tigkeit die Herren Günther- Gispersleben und Scholz-Bersdorf. Alle 
drei Referenten traten warm für die Nothwendigkeit des Tränkens ein, 

ang beſonders aber der Erfinder der Tränkflaſche, Paftor Schön: 

fel t, ſowie Pfarrer Ziebolz, beides Koryphäen der Bienen⸗ 
zucht. „Welchen een muß eine enge en ang beim 
rationellen Betriebe entſprechen?“ ſo lautet die Frage, über welche nun 
Herr Cantor Müſſigbrot⸗Hähnchen einen ſehr praktiſchen Vortrag b 
An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. — Nach einer halb⸗ 
ſtündigen Pauſe wurde Troppau, Oeſterreich⸗Schleſien, als Vorort für 
die nächſtjährige Wanderverſammlung gewählt. Recht warm wurde dieſe 
Stadt von Herrn Pfarrer Benda⸗Troppau empfohlen; vorgeſchlagen war 
noch Marburg ⸗ Steiermark. Zum erſten Präſidenten für die 1886 in 
Troppau ſtattfindende Wanderverſammlung wurde Armand Graf von 
Khuebur (n Landeshauptmann in Troppau, und zum zweiten Präſidenten 
Dr. Joſef Mihr, k. k. Schulrath in Troppau, gewählt. — Es wurde nun 
nochmals über die Vortheile des Mobilbaues geſprochen; wobei miteinander 
die Herren Baron Ambrozie⸗Ungarn, Kanitz⸗ Königsberg, Sendler⸗ 
Striegau und Großmann⸗Rietſchütz wetteiferten. — „Welches find die 
Urſachen, daß die Bienenzucht noch nicht die gewünſchte Verbreitung findet 
und wie ſind dieſe Hinderniſſe zu heben?“ lautete das Thema, über welches 
Herr Polensky⸗ Landeck ſprach. Herr Dr. Schachinger-Pottenbrunn 
Niederöſterreich) beſprach die Honigverwerthung; er wies in überzeugender 
Weiſe auf den hohen Nahr- und medieiniſchen Werth des Honigs hin. 
Den Schlußvortrag hielt noch Herr Oswald⸗Darmſtadt, welcher über 
das Thema: „Wie erziehen wir Reſerveköniginnen?“ ſprach, Herr Graf 
Pfeil⸗Gnadenfeld über das Thema: „Welche Vortheile gewährt die Er⸗ 
findung Günther's, die Rähmchen mittelſt Klammern an einander zu be⸗ 
feſtigen?“ — Um 6 Uhr findet die Verkündigung der Reſultate der Prä⸗ 
meeng ſtatt, an dieſelbe ſchließt fih eine größere Feſtfeier; mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaifer Wilhelm und den öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer ſchloß Herr Oberbürgermeiſter Oertel die Verhandlungen. 
pa Baron Ambrozie dankte Herrn Oberbürgermeiſter Oertel für feine 
undige Leitung durch ein dreimaliges Hoch. 


(Obſchl. Anzgr.) Koſel, 10. September. [(Strom⸗ und Canak 
beſichtigung.] Der Geheime Ober⸗Baurath Wiebe, vortragender Rath 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, iſt heut Nachmittag in Begleitung 
des Regierungs⸗ und Bauraths Pralle aus Oppeln und mehrerer an⸗ 
rer Herren mit dem Regierungsdampfer „Seydewitz“ von Koſel ftrom⸗ 


abwärts gefahren und 1 den zur Anlage eines Verkehrshafens bei . 


der Ortſchaft Fiſcherei in Ausſicht genommenen Platz, ſowie den Klodnitz⸗ 
Canal. Dem Vernehmen nach ſoll die Beſichtigungsfahrt bis Breslau 
ausgedehnt werden. 

TTT... 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 12. Sept. Fürſt Bismarck kommt laut Meldung der 
„National⸗Zeitung“ in der nächſten Woche von Varzin nach Berlin, 
von wo er ſich nach Friedrichsruhe begiebt. 

Striegau, 12. Septbr. Der Kreistag bewilligte einſtimmig die 
vom Staat beantragten Mittel zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Striegau⸗ 
Bolkenhain. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Madrid, 12. Septbr. Der Geſandte Solms wurde bei dem 
geige Empfange im königlichen Palais von dem Könige ſehr herzlich 

egrüßt. 

Madrid, 12. Sept. Die mongrchiſtiſchen Journale ſchreiben, die 
Würde Spaniens erheiſche gebieteriſch, Deutſchland für die ihm an⸗ 
gethane Beleidigung Genugthuung zu geben. Die Spanier möchten 
ſich in einer ihrer Vorfahren würdigen Weiſe benehmen, um nicht die 
Achtung anderer Nationen zu verlteren. Die Journale wünſchen, daß 
überhaupt das endgiltige Urtheil ſuſpendirt werde, bis die Unter⸗ 
ſuchung über das Verhalten der ſpaniſchen Schiffe bei der Inſel Yap 
gegenüber dem deutſchen Kanonenboot abgeſchloſſen ſei. 

London, 12. Septbr. Die „Times“, die Note Bismarcks an 
Solms vom 31. Auguſt in völlig zuſtimmender Weiſe beſprechend, 
ſagen: Wenn Spanien behaupte, Deutſchland taſte unbeſtrittene ſpa⸗ 
niſche Rechte an, ſo ſei dies eine Anmaßung, welche Spanien fallen 
laſſen müſſe, ehe wieder herzliche Beziehungen zu Deutſchland an⸗ 
geknüpft würden. Spanien müſſe ſeine hochfahrenden Prätenſionen 
mäßigen, wenn der Zwiſchenfall befriedigend abgeſchloſſen werden fole.. 

Marſeille, 12. Septbr. Geſtern find hier 10 Choleratodesfälle 
vorgekommen. 

Petersburg, 12. Sept. Die Blätter melden: Nach der jüngſt 
zwiſchen der Direction der Kronsbahn und der Direction der Moskau⸗ 
Breſterbahn getroffenen Uebereinkunft ſoll die der letzteren angehörige 
Bahnſtrecke Minsk⸗Breſt demnächſt durch die Krone übernommen und 
mit der Skabinka⸗Pinskbahn und der Wilna⸗Rownobahn unter der 
Bezeichnung „Poleßjebahn“ vereinigt werden. Als Aequivalent er⸗ 
halte die Moskau⸗Breſterbahn die in Bau befindliche Bahnſtrecke Rſhew⸗ 
Wjasma und die Nowotorſhkbahn. Das Abkommen wird dem Reihs- 
rathe unterbreitet werden. 

Bombay, 12. Septbr. 
Vorbereitungen, um einer Hungerönoth vorzubeugen. 
an Regen verurſacht in Dekkan lebhafte Beſorgniß. 


Die Regierung von Myſore trifft alle 
Der Mangel. 


f Handels-Zeitung. 


Breslau, 12. September. 
= Russische Zollerböhung auf Kupfererze. 


Her.“ 
schreibt: „Im Finanzministerium geht man augenblicklich, wie ver- 
lautet, mit dem Gedanken um, den Zoll auf aus dem Auslande impor- 
tirtes Kupfererz von 4 Kop. auf 1 Rbl. zu steigern. Eine derartig 
ausserordentliche Erhöhung, in den Annalen unserer Zollpolitik fast . 
beispiellos, erklärt sich einfach durch die Entdeckung eines bereits. 


Der „Pet. 


seit Jahren betriebenen Missbrauches beim Import von Kupfer. Um 
unsere einheimischen Kupfer-Schmelz-Fabriken zu schützen, ist für den 
Import von unverarbeitetem Kupfer ein sehr hoher Zoll von 1 Rubel 


50 Kop. pro Pud angesetzt worden. Unter solchen Bedingungen war 


die Anwendung von ausländischem Kupfer höchst unvortheilhaft, und. 
reducirte der Import desselben sich auf ein Minimum, wie wenigstens 
aus der officiellen Statistik ersichtlich, In Wirklichkeit jedoch dauerte 
der Import in sehr beträchtlichem Massstabe fort, ohne dass lange Zeit. 
Jemand etwas davon ahnte. Man begann einfach das Kupfer in Ge- 
stalt von Kupfererz zu importiren, umging so in höchst erfinderischer 
Weise das Gesetz und paralysirte die Aufmerksamkeit der russischen. 
Zollämter. Um den Betrug zu maskiren, stellte man im Auslande ein- 
fach ein Erz her, welches aus zerriebenem Kupfer, oder Kupfer- 
Feilicht, vermischt mit einem gewissen Quantum von Erde und Sand, 
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A Breslau, 12. Septbr. [Von der Börse.] Die Nachricht Letzte Course. 


der „Pall-Mall- Gazette“, dass gestern das Protokoll, betreffend die Zul- 
ficar-Streitfrage, von den russischen und englischen Bevollmächtigten 
unterzeichnet worden sei, lag schon bei Beginn der Börse vor, Trotz- 
dem setzte die Börse bei abgeschwächter Tendenz ein, da die von den 
Ausschüssen des Bundesrathes festgesetzten Ausführungsbestimmungen 
zum Börsensteuergesetz eine ungünstige Aufnahme erfuhren, Credit- 
Actien erlitten einen beträchtlichen Coursverlust, von dem auf späterhin 


eingetroffenes festeres Berlin ein Theil wieder zurückgewonnen wurde.“ 


Laurahütte-Actien wichen bis 91,75, konnten sich aber im weiteren 
Verlaufe auch wieder erholen. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
80,75 bez., Russ. 1880er Anleihe 81,60—81,65 bez., Russ. 1884er Anleihe 
96,00 bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 468,50—467,00—468,50 bez., 
Donnersmarckhütte 34,25—34 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laura- 
hütte 92,15—91,75—92,25 bez., Russische Noten 203—202,75 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 12. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 468, —. Disconto- 
Commandit —, —. Schwach. 

Berlin, 12. Sept., 12 Uhr 20 Min, Credit-Actien 468, —. Staats- 
bahn 475, —. Lombarden 222, —. Laurahütte 91, 70. 1880er Russen 
81, 60. Russ. Noten 202, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 
Russen 96, —. Orient-Anleihe II. 60, 70. Mainzer 103, 70. Disconto- 
Dommandit 191, 10. Schwach. 

Wien, 12. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 80. Ungar. 
Oredit-Actien 287, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, . Oesterr. Papierrente 83, —. Marknoten 61, 30. Oesterr. Gold- 
ronte —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 30. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Still. 

Wien, 12. Sept., 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 286, 75. Unger. 
Credit —. Staatsbahn 292, 10. Lombarden 135, 75. Galizier 241, —, 
Oesterr. Papierrente 83, 05. Marknoten 61, 40. Oesterr. Goldrente 
—, —. 40% ungarische Goldrente 99, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 161, 25. Behauptet. Jk 

Framafurt a. M., 12. September, Mittags, Oredit-Actien 233, 12. 
Staatsbahn —, —. Galizier 196, 87. Schwach. 

Paris, 12. Septb. 2 Uhr 15 Min. 3% Rente —, —. Neueste An- 
leihe 1872 —, —. Italiener —, —. Staatsbakn —, —. Lombarden 


London, 12. September. Consols —, —, 1873er Russen —, —. 


Wetter: — 
Wien, 12. September |Schluse-Course.) Fest. 

Cours vom 12, 11. ‚Cours vom 12 11. 
1860er Loose.. — — — — |Ungar. Goldrente.. — —| — — 
{864er Loose. į — — 4% Unger. Goldrente 99 42 99 30 
Oredit-Actien . 287 20 287 20 |Papierrente ....... 83 15) 83 02 
Ungar. do — — | — — |Silberrente ........ 83 60 83 50 
Anglo „% A OSE EN 125 100125 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 292 10 292 50 |Oesterr. Goldrente.. 109 70109 65 
Lomb. Eisenb.. 136 — |136 30 |Ungar. Papierrente 92 40| 92 37 
Galizien ....... 241 25 |241 25 |Elbihalbahn...... 162 — 161 50 
Napoleonsd’or. 9 94 | 9 92½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Karknoten .. 61 40 | 61 35 | Wiener Bankverein. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. September 1885. 


Berlim, 12. Sept, [Amtliche Schluss-Course.j Fest, 
Eisenbahn-Siamm-Astien. Cours vom 12. | 11. 
Cours vom 12. 11. Posener Pfandbriefe 101 40 101 46 
“ainz-Ludwigshaf. 103 80/103 80 Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 50 98 70 | Goth. Prm.-Pf br. S. 1 99 60 99 60 
Gotthard-Bahn . . 104 80/105 10 do. do. S. II 97 50] 97 70 
Warschau-Wien.... 208 — 207 70 Elisenhahn-Prieritäts-Obligatlonen. 
Lübeck-Büchen.... 167 20/167 30 | Breslau-Freib. 4½ % — — 101 90 
klsenhahn-Stamm-Prlorſtäten. Oberschl.2 %% Lit. E — — — — 
Breslau- Warschau.. 69 50 70 20| do. Alla...» — =| — — 
Ostpreuss. Südbahn 124 90124 60| do. 4¼0% 1879 105 20| — — 
Bank-Aotien R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20/102 10 

5 Möhr.-Schl.-Ctr.-B. 59 30 59 60 


Bresl. Discontobank 83 89; 83 90 

do. Wechslerbank 97 30 97 20 
Deutsche Bank .... 145 70/145 80 
Dise.-Commanditult. 192 — 191 30 
Oest. Credit-Anstalt 470 — 469 — 
Schles. Bankverein, 101 70/101 80 


Industrie-Gesellschaften, 
Brel. Bierbr. Wiesner 95 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 — 
do. verein. Oelfabr. — — 
Jofm. Waggonfabrik 103 50 103 50 
Oppeln, Portl.-Cemt. 103 70/104 50 
Schlesischer Cement 144 — 146 — 
Bresl, Pferdebahn.. 142 70 143 10 
Erdmsnnsdrf, Spinn., 96 70 96 50 
KramstagLeinen-Ind. 129 70129 50 
Schles. Feuerversich, 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 95 70 
Oest, 4% Goldrente 89 10 

do. 4i? Papierr, 67 50 
do. 4½% Silberr. 68 — 
do. 1860er Loose 117 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20 
Rum, 50% Staats-Obl. 93 10 
do. 6%, do. do. 104 75 
Russ. 1880er Anleiho 81 90 
do, 1884er do. 96 20 
do. Orient-Anl. II. 60 90; 60 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 — 91 — 
do. 1883er Goldr. 109 30109 30 
Türk. Consols conv, 16 70 16 80 
do, Tabaks-Actien 94 90 94 70 


95 40 
89 20 
67 50 
68 10 
117 30 
61 70 
56 10 
93 20 
104 50 
81 80 
96 25 


95 50 
115 70 


Bismarekhütte...... 106 601106 50 ERNST c 
Donnersmarckhütte 34 40| 34 60 vag. 400 Gala e 90 0 81 = 
portans Union St.-Pr. 5 25 5 20 do. Papierrente .. — — 75 40 

baurahütte ........ y — | Serbi 8. 

do. Ehho Oblig. 101 40/101 40 Bal e 55 ki > i 2 

Görl.Eis.-Bd. Lüders) 122 50/121 70 Banknoten, 
Oberschl, Eisb.-Bed. 39 —! 38 70 | Oest, Bankn. 100 Fl. 163 — 1163 15 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50/111 50 Russ. Bankn. 100 SR. 202 85 202 80 
do. St.-Pr.-A, 115 20115 20 do, per ult. 202 70202 70 

inowrazl. Steinsalz. 27 10| 27 10 Wechsel. 
Vorwärtshütte ..... Sn — | Amsterdam 8 T.. . . 168 25 — — 
Inländische Fonds. London 1 Lsirl. 8 T. 20 36% — — 
Deutsche Reichsanl, 104 70104 60] do. 1 „ 3M. 20 27 — — 
Preuss. Fr.-Anl. de 55 142 20/143 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — — 


Wien 100 Fl. 8 T. 162 85 162 85 

Preuss. 4% cons. Anl. 103 80/103 90! do. 100 Fl. 2 M. 162 10] 162 15 

Press. 3½0% cons. Anl, 99 20 99 20 Warschau 00SRS T. 202 40] 202 50 
Privat-Discont 2% 0%, ; 


Pres. 4½% cons. Anl. 103 75103 80 
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Berlin, 12. Septbr., 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Depsscha der 

Gresiauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 12. I 

Oesterr. Credit. .ult. 470 — 469 — 
Dise.-Command. ult, 192 25191 37 
Franzosen ult. 475 — 476 — 
Lombarden..... ult. 223 —|222 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 75 
Lübeck-Büchen . ult. 167 87!167 25 
Dortmund - Gronau- 
EnnschedeS$t.-Act.ult.‘ 60 25| 60 25 
Marienb.-Mlawkault 73 75 72 87 
Ostpr. Büdb.-St.-Aect. 104 87|104 25 
Serben 


Cours vom 12 
Gotthard. ult. 104 62 
Ungar. Goldrenteult. 80 87 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 81 75 
Italiener ult. 95 50 95 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 62 60 87 
Laurahütte..... ult, 92 12| 92 25 
Galizier........ ult, 98 25 98 62 
Russ. Banknoten ult, 203 — 202 75 
Neueste Russ. Anl. 96 12| 96 12 


80 75 
103 75 
81 75 


Producten-Börse. 


Berlin, 12. Sept., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 


(gelber) Sept.-Octbr. 154, —, 


April-Mai 167, 25. Roggen Sept.-Octbr, 
136, 25, April-Mai 146, 50. 


Rüböl September-October 45, 20, April- 


Mai 47, 80. Spiritus Sept.-Oct. 41, 60, April-Mai 42, 60. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 60. Hafer Sept.-Oct. 123, 75. 
Berlin, 12. September. [Schlussbericht.j 
Cours vom 12, 11. Cours vom 12, 11. 
Weizen. Fester, Rübe öl. Fest. 
Beptbr.-Oetbr. ... 154 50154 50 Septbr.-Octbr.. . 45 60 45 30 
April- Mai 168 —|167 75 April- Mai 47 90 47 90 
Roggen. Fester. 
Septbr.-Octbr. ... 136 25 137 75 Spiritus. Ruhig, ; 
October-Novbr. .. 138 50/138 50] loco ............ 42 20| 41 80 
April-Mai ...... 146 75147 — | Septbr.-Octbr. ... 41 50 41 60 
Novbr.-Deebr, ... 41 30| 41 40 
. 125 25/123 50| April-Ma i 42 50) 42 60 
tete 133 250132 — | 
Stettin, 12. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 12, 11. Cours vom 12. 11. 
Weizen. Matt. Rüböl. Behauptet. | 
Septbr.-Octbr, ... 155 50/156 --| Septbr.-Octbr. . 45 70 45 50 
April-Mai....... 167 —|168 —| April-Mai ....... 47 70 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Beptbr.-Octbr. ... 133 —133 50| looo 41 20 41 50 
April-Ma i 143 — 143 50 Septbr.-Oetbr..... 40 60 40 80 
Nevbr.-Dechr..... 40 40| 41 70 
Petroleum, April-Mai....... 42 —| 42 — 
oe, msi 78| 78 
Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d.Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September 29.|September .......... 30. 
Geib er: 29. October 29 % Oets de 31. 


11. 
105 25 


bestand. Nachdem der erste derarti 
vermehrten die Geschäftsleute den 
Erz und enthält dasselbe jetzt ber 
Weise betrug der Zoll auf 27 
blos 4 Kop., und erklärt sic, auf diese Weise die Absicht des Finanz: 
ministeriums, den Zoll 
berechnen. 


e e zu gestalten. In Lodz haben zum Beispiel russische Kauf- 
“ Jerte so bedeutende Bestellungen gemacht, dass die dortigen Fabri- 


ge Vofgüch Erfolg gehabt Hätte, 
‚Prooentsatz des Kupfergehalts im 

"eita 80 Procent Kupfer. Auf diese 
Pfund Kupfer anstatt 1 Rbl. 20 Kop. 


a 


auf Kupfererz. in Zukunft mit einem Rubel zu 


2 Die „age der inäustriethätigkeit in Polen beginnt sich etwas 


Kanten weiterhin zunächst keine Aufträge mehr entgegennehmen kön- 
nen, und sind in Folge dessen die Preise auf einige Manufacturwaaren 
stark in die Höhe geschnellt. Wie die „Birshewyja Wedomosti' 
Schreiben, finden auch die Tuchwaaren guten Absatz, denn, da die 
Wolle billig eingekauft, so haben die Fabriken ihre Preise herab- 
gesetzt. Was den Getreidehandel anbelangt, so klagt man allenthalben 
über niedrige Preise. Diese Erscheinung erklärt sich durch die gün- 
“stige Ernte und sodann auch durch den Umstand, dass vom vorigen 
Jahre her noch reichliche Getreidevorräthe da sind, 


Zahlungsstockungen und Concurse. 
Conours-Eröffnungen. Kaufmann Julius Langer zu Neisse; Concurs- 
verwalter: Kaufmann Gottlieb Mayer; Termin: 7. October. — Handels- 
mann Joseph Gottfried zu Rybnik; Concurs-Verwalter: Kaufmann Fabian 
‚Leuchter; Termin: 9. October. 


Submissionen. 

B—n. Cement-Submission. In Berlin fand gestern eine Submission 
auf Baumaterialien für den Reichstagsbau statt, u. a. waren 5000 T. 
Cement à 170 kg Netto zur Lieferung ausgeschrieben worden. Unter 
„den eingegangenen 17 Offerten gehörten diejenigen, welche sich auf 
schlesisches Fabrikat bezogen, mit zu den billigsten. Es verlangten: 
die Portland-Cementfabrik Oppeln pro Tonne 7,24 M., pro 2 Sack 
A 85 kg 6,51 M., à 95 kg 7,18 M., A. Giesel & Co., Oppeln, pro Tonne 
6.85 M., pro Sack 3,70 M., der Sack wird 35 Pf. zurückgenommen; 
Zimmermann & Sohn, Berlin, für Marke Groschowitz pro Tonne 6,85 M., 
für 2 Sack à 85 kg 6,05 M. Von den übrigen Submittenten offerirten 
noch unter 7 M. pro Tonne: die Vorwohler Fabrik mit 6,95 M., 
Quistorp, Stettin, mit 6,95 M., Adler, Stettin, mit 6,75 M., Gebr. Hayn, 
Lüneburg, mit 6,95 M. Die Stettiner Fabrik Stern verlangte für ihr 
bekanntes Fabrikat 8 M. 


Marktberichte. 

Berlin, 12. Sept. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse 104a.] Die Situation 
des Marktes für bebaute Grundstücke hat insofern eine Aenderung er- 

‘fahren, als durch das Hinzutreten neuer Refleetanten der einmal in Fluss 
‚gebrachte lebhaftere Geschäftsverkehr sich längere Zeit aufrecht erhalten 
Jassen dürfte. Fs sind in der letzten Woche eine ganze Reihe von Ab- 
schlüssen zu Stande gekommen. Soweit bereits Auflassungen darüber 
‚erfolgt sind, betrafen die Verkaufe meist solche Bauten, die im Mittel- 
punkte der Stadt und an guten lebhaften Verkehrsstrassen belegen sind. 
Es wurden aber ausserdem noch vielfach Umsätze erzielt, die vorerst 
nur durch Punktation festgestellt, während die Auflassungen bis zum 
bevorstehenden Quartals-Termin, im Zusammenhang mit der dann zu 
gleichen Zwecken stattfindenden grösseren Capitalbewegung, hinaus- | 
geschoben sind. Im Hypothekenverkehr macht sich grosse Stille be- | 
merkbar, die um so auffälliger erscheint, als wir uns vor dem Haupt- 
Quartals-Wechsel des Jahres befinden. Soweit die Neubauten dabei in 
Betracht kommen, so mag die verspätete Fertigstellung wohl zur Er- 
klärung des schwachen Capital-Bedarfs zu Regulirungen per 1. Octbr. 
dienen. Die Abwickelung grösserer Beträge wird daher voraussichtlich 
zu Neujahr oder Ostern 1886 vorgenommen werden. Geld bleibt an- 
dauernd flüssig, wird auch zu billigem Zins hergegeben, so lange die 
werlangten Beträge sich in den üblichen Beleihungsgrenzen bewegen. 
Es notiren: Erststellige Eintragungen durchschnittlich 41/,0/,, entlegenere 
Strassen 43/4 — 50%, pupillarische Abschnitte in bevorzugten Strassen bei 
halber Feuertaxe 4½—4½ auch 40%. — Zweite Stellen innerhalb 
Feuerkasse nach Lage und Beschaffenheit 5—51/,—60/,. — Amortisations- 
Hypotheken 43,—5%, incl. Amortisation. — Erststellige Guts-Hypo- 
theken 44,—41,—43]/0%/, mit und ohne Amortisation. — Als ver- 
Kauft ist zu melden: Rittergut Roggow B, Kreis Regenwalde. 

n Breslau, 12.Septbr. [Productenbericht.] Das Wetter wa 
nicht beständig und brachte fast täglich Regen. 

Der Wasserstand ist niedrig geblieben und gestattet nur Ladungen 
von 1000—1200 Ctr. Das Verladungsgeschäft hat sich nicht gebessert, 
‚die Höhe der jetzigen Frachten erschwert die Abschlüsse. Verschlossen 
wurden Mehl, Raps, Zucker, Kohlen und Stückgut. Die Frachten sind 
zu notiren per 1000 Kilogramm für Getreide nominell Stettin 6½ M., 
Berlin 8½ M., Hamburg 10½ M. Per 50 Kilogramm Raps nach Berlin 

40 Pf., Mehl nach Berlin 40 Pf., Zucker nach Hamburg 48—50 Pf., 


iourszettel der Breslauer 


Kohlen nsch Berlin und Umgegend 28 Pf, nach Stettin und 
518 60 5 Stettin 35—40 Pf., Berlin 45—50 Pf., Hamburg 55 | mangelte. 
bis 
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Umgegend 


Das hiesige Getreidegeschäft hält sich dieswöchentlich in engen 


Grenzen, und die Umsätze, welche stattfanden, können auf Bedeutung schlag 
keinen Anspruch erheben. Einestheils lag es an der schwächer ge- N 
wordenen Zufuhr, anderntheils an der Zurückhaltung der Käufer, die 
trotz einer im Allgemeinen etwas festeren Stimmung wenig geneigt 
schienen, ihre Einkäufe in grösserem Stile fortzuführen. 
dessen blieb der Handel m sehr ruhiger und bot wenig Veranle g 
zu wesentlichen Preis’ veränderungen. 


In Weizen War anfangs noch ziemlich reichlich Angeb‘,s das ohne 


Schwierigkeiten Aufnahme fand, wobei sich der Ums,and bemerkbar 
ma 


chte, dass die abfallenden Qualitäten in Folge grosser Bereitwillig- 


keiu tler Eigner mehr Beachtung fanden und leichter als bisher zu 


| 
| 


placiren waren, Von Mitte der Woche ab liess die Zufuhr nach, und 
der Umsatz wurde schwächer, die Stimmung befestigte sich aber in 
Folge besserer auswärtiger Berichte, und die Preise konnten sich voll 
ehaupten. Käufer waren die Handelsmühlen und Händler. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. weiss 14,30—15—15,40M., gelb 13,50—14,69—15,10 M., 
feinster”darüber. Per 1000 Klgr. Sept. 151 M. B. 

In Roggen erfuhr die rückgängige Bewegung bald zu Beginn der 
Woche einen Stillstand, da das bisherige dringende Angebot erheblich 
nachgelassen hatte und nicht mehr auf den Markt drückte. Es bildete 
sich eine festere Stimmung heraus, die besonders den feinen Qualitäten 
zu statten kam und mehr Frage für dieselben hervorrief. Das Geschäft 
wurde zuletzt dadurch etwas schwieriger, dass die Inhaber besonders 
für feine Sachen höhere Preise forderten, die zu bewilligen sich Käufer 
noch sträubten. Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,50—13,10—13,60 M., 
feinster darüber. 

Im Termingeschäft fanden anfänglich noch bessere Umsätze statt, 
später wurden dieselben sehr schwach. Die Tendenz war im Allge- 
meinen fester und die Preise haben gegen vergangene Woche eine Auf- 
besserung von 3 Mark erfahren. Die Kündigungen wurden schlank 
aufgenommen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Sep- 
tember 135 M. G., September-October 135 M. G., October-November 
a M. bz. G., November-December 135,50 M. G., April-Mai 
141 M. G. 

In Gerste hat sich noch immer kein besseres Geschäft entwickeln 
können, weil das Angebot zumeist aus abfallenden Qualitäten bestand, 
für die wenig Nachfrage war. Begehrt waren fast nur feinere Sorten, 
in denen allein etwas besserer Umsatz erfolgte. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 12—12,50—13,50—14,00.Mark, feinste darüber. 

In Hafer ist das Geschäft im Allgemeinen recht ruhig gewesen 
und haben sich nur die feineren Qualitäten einer besseren Beachtung 
erfreut, während abfallende Sorten vollkommen vernachlässigt blieben, 
und wären Preise dafür entschieden zurückgegangen, wenn das Angebot 
ein etwas stärkeres gewesen wäre. Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,50 
bis 12,50—13,00 Mark, feinster darüber. 

Im Termingeschäft war die Stimmung ruhig und schliessen Preise 
bei schwachen Umsätzen ziemlich unverändert. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 1000 Klgr. September 122 Br., September-October 
122 Br. 

Hülsenfrüchte bei schwachem Angebot ruhig. — Koch-Erbsen, 
feine Qualitäten mehr beachtet 13,50—15,50—16,50 M. — Futter-Erbsen 
12,00—13,00 M. — Victoria 13—15,00—17,50 M. — Linsen kleine 15 
bis 17 bis 20 M., grosse 30—38 M., feinste darüber. Bohnen 
schwacher Umsatz, schles. 17,00 bis 18,00—19,00 M., galiz. 15,50 bis 
16,50 M. — Lupinen ruhig, gelbe 7,50-8,50—9,20 M., blaue 7,20 bis 
8,00—8,50 M. — Wicken wenig umgesetzt, 11—11,50—12 M. — Mais 
ohne Aenderung 12,00—13,00—14 Mark. — Buchweizen mässig offerirt 
14,50—15 M. Alles per 100 Klgr. 

Für Kleesamen fehlen die Zufuhren von schlesischen Saaten noch 
fast vollkommen und haben die herangekommenen Producte der an- 
grenzenden Länder nur dann Interesse gefunden, wenn Forderungen 
nicht zu überspannt waren. Es hat sich im Laufe der Woche eine 
kleine Nachfrage nach vorjährigen Saaten eingestellt, doch konnten 
nur ganz geringfügige Geschäfte zum Abschluss gebracht werden, da 
Inhaber sich nicht entschliessen wollen, fast ohne Nutzen die herüber- 
genommenen Saaten abzugeben. Es ist nicht zu übersehen, dass der 
vielfache Regen der letzten Zeit das Ernteergebniss besonders in den 
südlicher gelegenen Productions - Ländern einigermassen zu schmälern 
bedroht. 

In Oelsaaten war die Zufuhr schwächer und da die Stimmung 
sich einigermassen dafür befestigt hatte, so konnten mehrere Posten 
leichter placirt werden. Zu notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 18,50 
bis 19,50—20,50 M., Winterrübsen 18,50—19,50—20 M., Sommerrübsen 
19—20—22 M., Leindotter 183—19—21 M. 

Hanfsamen schwacher Umsatz. Per 100 Klgr. 21—22 M. 
Von Leinsamen hat die Nachfrage wieder zugenommen, nur 


konnte sie nicht befriedigt werden, da die Zufuhren schwächer ge- 


AA 


Börse vom 12. September 1885. 


worden pal besonders in feinen Qualitäten an, weichen 
feinster darüh, er. 
8,50 M. per 50 KIgr. i 


In Fol, ge hat dieser Umstand im Verein mit der allgemeinen Lage des Geschäftg 
ung | dazu beigetragen, dass Umsätze in sehr beschränktem Maasse statt. 
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2 es u 
ir notiren per 100 Klgr.. 20—21,50—22,50—24,00 12 
Rapezuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist 
. 6,10—6,40 M., fremde 5,90 — 6,10 M. 
“Leinkuchen preishaltend, Schles. 9,00—9,30 M., fremder 8,00 bis 


per 50 Kilogr 


Von Rüböl waren ausserordentlich wenig Abgeber vorhanden, und 


gefunden haben. Preise haben sich sehr gut behaupten können. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. September 46,50 M. Br., 
September-October 46,50 M. Br., October-November 46,50 M. Br., Aprils 
Mai 1886 48 M. Br. 
Petroleum ohne Aenderung. Per 100 Kler. 25,50 M. G. 
Leinöl preishaltend, 54 M. G. j 
Die Tendenz unseres Spiritus-Marktes ist auch in der vergangenen 
Woche eine recht flaue geblieben, und mussten Preise für vordere und 
spätere Sichten weiter nachgeben. Der Abzug vom Lager war nicht 
allzu erheblich, was abgesehen von der ungünstigen Preislage unseres, 
Platzes darin seine Ursache haben mag, dass sich die Zufuhren neuer 
Campagne bereits zu mehren beginnen. Das Spritgeschäft war an- 
dauernd ungünstig, vor Allem stockt der sonst um diese Zeit sehr leb.. 
hafte Export nach Spanien fast ganz, da sich Fabrikanten mit Rück- 
sicht auf die innere politische Lage dieses Landes bei neuen Verkäufen, 
begreiflicher Weise die grösste Reserve auferlegen. Zu notiren ist von. 
heutiger Börse per 100 Liter September 40,80—40,70 M. bez., Sep- 
tember-October 39,90 M. bez., October-November 39,60 M. bez., November-- 
December 39,50 Mark G., December-Januar 39,50 M. G., April-Mai 1886; 
40,80 M. G. | 
Für Mehl war etwas mehr Kauflust, jedoch nur zu unveränderten. 
Preisen. Zu notiren ist per 100 Kilogr. Weizenmehl fein 22,25 22,75, 
Mark, Hausbacken 20,50—21,25 Mark, Roggenfuttermehl 9,5010 M., 
Weizenkleie 8,25 bis 8,75 Mark. 
Gross-Glogau, II. Septbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Des hohen jüdischen Festtages wegen war die heutige. | 
Marktzufuhr sehr mässig. Die Betheiligung der Käufer war eine sebr- | 
schwache und demzufolge haben Preise bei sehr matter Stimmung: 
knapp ihren jüngsten Werth behaupten können, Es ist zu notiren: 
Weissweizen 14—15,40 M., Gelbweizen 13,60 15,20 M., Roggen 12,40: 
100 1840 M., Gerste 12—13,60 M., Hafer 12,00—12,80 Mark. Alles pro. 
gr. 
Liegnitz, II. Septbr. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] In Folge des hohen jüdischen Festtages waren. 
die Umsätze am heutigen Markte wenig bedeutend; dieselben vollzogen. 
sich auf Grundlage vorwöchentlicher Notirungen. Es erzielten: Gelb- 
weizer 14—15 M., Weissweizen 15—16 M., Roggen 13,60 M., Hafer 12: 
bis 13 M., Gerste 12—13—14 M., Raps 20,40 M. Alles per 100 Kilo. „j 


Wasserstand. 
Ratibor, 11. Septbr. 0,98 m. Glatz, 11. Septbr. 0,31 m. 
12. 0,98 m. 12. 0,30 m. 
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a 


Die Beerdigung der Frau Hedwig Scheider, geb. Radler, 
findet Montag, den 14. d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause. 
aus, Feldstrasse 10, nach dem Mauritiuskirchhofe statt. [4204] 


Familiennachrichten. gel ee Berlin ger⸗Rath 
Verlobt: Fräul. Fanny Müller,. —5 


Herr Rguksp. G. Weber, Darm⸗ ettol eum⸗F all er z 


ſtadt—Gühlichen, Kr. Lüben. j 
kauft ab jeder Station 2709 ) 


Verbunden: Herr Staatsanwalt 
Heinrich Graeger, Frl. Joſefa H. Krebs, Gleiwitz. 
Blak, Hamburg. W 
Eisengiesserei und Maschinenbauanstalt Carlshütte 
zu Altwasser in Schlesien. 


SEE 
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DBampfimaschinen mit zwangläufiger Präcisione= 
Wentilsteuerung — Kliebisch's D. R. -P. Nr. 15877. 
elsechrni [3263] 
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Breslau, 12. September. Preise der Cereallen, | 


b maea tanar aer an N ger 41/,[102,00 b 102,00 G 
Weohsel-Course vom 11. September. usländische Fonds, .„-Oder-Ufer .. 1 2 1 8 $ : 
Amsterd.100FL|3 KS. [168,75 B haus Gore, voriger. dane dot db. i. .12 102,018 102,50 B Festsotzungen Berner rer 
do. do. 3i 2 M.|167,80 G Oest&old-Rentel4 89,25 B 89,25 G Oels-Gnes. Prior 4½ = — ea RE a RT TER. 
Bord oni Bad a 95 1 2087 ma 40 Na nens Fl 63,00 paR 5 68,10 bz 3.8, Ausländische Eisenbahn-Astien und Prioritäten. z Fg 0 Tg A Rg y 8 * 94 
Paris 100 Fres. 3 ks. 80,75 bz 40 e EI ae heut. Cours. voriger Cours. Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 9 4366 5 0 
do do. 3 2 M. — do. Loose 18605 117.50 G 8 117.50 B arl-Ludw.-B. 4 6,47 = 2 Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Petersburg.. 6 |k8.| — Ung Gold-Rente 4 | 80.90 bzB "| 81.10 bzB Tomparden 4 | 14, = — Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 202,40 G 1105 Pap.-Rente5ß 75.60 B 75.50 G Oest. Franz. Stb. (4 6,4 = = Gerste. 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Wien 100 Fl... 4 |kS. 163,00 G 1 5 95,50 B 95,50 G Kasch.-Oderbg. 5 — = — Hafer 13 — 12 70 12 40 12 10 11 90 11 66 
do, do. 4 2 M. 16200 € Poln. Lig.-Pfab.( 456,30 325 bz | 56,25 € do. Prior. — = — xkrbsen 17 — 16 — 1550 14 50 13 50 12 50 
Infändische Fonds =) do. Prodor 9190 b 61,75 G Krak.-Oberschl.j4 | — | 98,75 bz | 99,00 B feine mittlere ord. Waare 
e eee Voriger Cours. | Ruas 11877 An 5 1198120 G 98,25 G do: Prior- ObL4 | = => ER K 3 . 
Reichs- Anleiheſ4 104,40 G 104,40 G do. 1880 do. 4 81,70 G 81,89 G Bank-Actien. Raps en 3 40 11 17 50 
e ADEE i e 103 0 5 90 188 0 0 B 90 5 8 Brel. Dissontob. 4 5, | 83,50 G 8400 B Winter- Rübsen. 19 90 18 5 17 50 
0 e aaa er I aN . Brel Wechslerb.4 5% 97,75 bz | 98,00 B Sommer- Rübsen, 22 — 20 — 19 = 
St. Schuldech. 3½ 99,50 G 99,70 etw.bz | do. do. II5 60,75 @ 60,75 G D. Reichsbank. 4½ 61a] _— = Dotter . . . 21 — 19 — 18 
Fr. Prüm An 3½ ’ m x 0 Nass 6050 6 6075 G Schles.Bankver.4 | 5½ 101,60 bz 101,50 G Schlaglein 24 — 22 — 20 — 
Bresl. Stadt Obl 4 102,40 B 102,30 G Rumän. Oblig. 6 104,50 0 10465 B do. Bodencred./1 | 6 [ea G 108,506 a a BER er 
Behl Pfdbr. altl. 3½ 98,40 B 98,20 G do. mot Rente 5 | 93,50 StS DYB 93,20 G Oesterr. Credit.|4 | 9%g — Festsetzungen der a Handelskammer eingesetzten 
40. kecali] 9% „ | 97752 40.400 br Loe — 75 % 270 % Fremde Valuten. Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0;11—0,12 M. 
40. altlı .....\4 110170 B 101,50 G Serb. Goldrentel5 | 85,00 B 85,25 B Oest, W. 100 Fl.. 168,20 bz 80250 bzB — 
do. Lit. A. 4 01,25 bzB 101,25 @ Serb. Hyp.-Obl.[5 | 85,50 B 85.25 B Russ.Bankn. 100 SR.|202,70 bz 202,80 bzB Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
do. do. 4½ 101,65 B 101,60 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, 
do. (Rustical)l. 4 1 SEE Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, gek. 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Sep- 
do. do. 4 101,25 B 101.25 0 Stamm-Prloritäts-Actlen. Bresl.Strassenb,|4 | S/a TAZ 50 bz 142,75 8 tember 135,00 bez., September-October 135,00 bez., October- 
do. do. 41) 101,65 B 101,60 B Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼] 69,75 bz 70.50 B do. 4% Obligat.4 — 100,25 G 100,25 G November 135,00 Gd., November- December 135,00 Gd., April 
40, MO. 1 — — Meinaindwest 4% 10 60 & liosog |Y e ec %% 8 51% B [Mai 141,00 Gd. i 
do. do. I. 4 [101,95 bB 01,25 6 Dortm.-Gronauls 2% 6000 G | Re e ee A — Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
> h 5 Y 7 O. A.-G. f. Möb. — — 0 N 
19 1 5 B. 4 . a 8 F F 2 = a do. do. St-Pr. 40 — — 15 128755 (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
ane 4 101,50 bz 11100 1 8 inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 55 0 8 le = 12299 ek e 5 Benin i 
4 t . hl. 4 1 bzB 1 . 5 O. Borsen- . = — TE aps 1 40 gr.) gek, — T., per m = 
pe 472 an 5 en a Ernest HEN 5 10200 IR bzB 10200 a do. Wagenb.-G. 4 8¼ 116,00 G °#1115,00 G Rüböl (per 100 Klee) unverändert, gek., — Centn. | 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |101.55 bz 101,50 & do it G 47 102.00 etw. bzB 102.00 G Donnersmrekh. 4 | 1 34, 2534, 104 35,00 G loco in Quantitäten à 5000 Kgr. —, per September 46,50 Br., 
do do. 4 102,00 B 102,25 B o 4½ 102.00 etw.bzB 102.00 G ag; Fark opi ? 2 ; 99,50 B 99,50 B Pop a 4800 ber 46,00 Br., October-November 46,50 Br., 
fee z l . 5) 357 ? rdmnsd. A.-G. — — April-Mai 48,00 Br. i 
eee Bypetueken R 0700 b 1000 0 50 hr Kr.Gw.0b.5. 5 1910 0 1010 | Spiritus (per 100 Liter à 100%) fest, gek: — Liter 
Schl. Bod.-Ored ; do. 18765 102,00 B 102,00 B 0.8. Eisenb. Bd. 1 | 38,75 bzB | 39,25 @ abgelaufene Kündigungscheine —, per September 41,00 bez. 
12. à 100 4 10000 bz 100.00 G do. 18795 10200 6 102,00 G Oppeln. Cement/4 | 5½ 105,00 bz 100,00 B und Br., September-October 40,20 Br., October-November 
do. do. rz. 110 4½ 108,05 G 108,40 B ` Br.-Warsch. Pr. 5 7 A Grosch. Cementj4 |14 = 140,00 B 39,90 Gd., November-December und December-Januar 39,60 
do. do. rz.à1005 104.00 G 104.50 B Oberschl. Lit. E. 3½ 98,20 B 98.25 B Schl. Feuervers. fr. 30 1350 B 1350 B bis 80 bez. und Gd., April-Mai 40,8034 1,00 bez., Mai-Juni 
Pr. Cnt.-B.-Ord do. Lit. O. u. P. 4 10270 bz 102,00 G do. Immobilien 4 4d 80,00 6 8000 8 141,20 Gd. 7 
N 100 19 Kah do. 1873. 4 110200 bz 102.00 G do. Leinenind. 48 129,50 bz 130,50 & Zink (per 50 Kilogr.) ruhig aber fest. 
Goth Grd.-Cred. do. 1883. — 10200 bz 102,00 & F = = Die Börsen-Gommisslon. 
mals | — = do. Lit. F. 4½ 102,00 G 102,00 G Gf a e 010670 Kündigungspreise für den 14. September: 
105 ae: 5 4 0 > — do 115 15 : 425 10200 5 19200 8 1 1 2) 4 4½ 9200 bzB 93,00 G Roggen 135, — M., Weiron 989555 Hafer 122, —, Raps —, F. 
Russ, Bd. Cre. 5 | 91.00 B 90,75 0 do. 1874 la 10200 G 10200 8 Ver. Oelfabrik : 0% — = ae 
; Hen EL ale ale . 9, 5 do. 1879 EEE 4% 1 05.30 155 105.25 G Vorwärtsh. (ab.) 4 — = — 
Fort.-Obligat. . 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 3½ 97,60 G = 
4.-8.Eis.Bd.Obl.|5 | 95,00 B 95.00 B do. Neisse-Br.\4Y), — — Bank-Discont 4 pCt. 
do. 3½% 99,30 B ) do. 4% Landescultur 101,00 B do. Wilh. 1880/4%/,| 102,00 G 102,00 G Lombard-Zinsfuss 5 pt. 
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